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9er Durchbruch zur Krim
Verfolgung im Donezk ecken— 14 fchwerbeladene Handelsschiffe mit znsammen 47 VVV VRT und ein Zerstörer

an» Eelei zug von deutsche« U-Boote « versenkt
DRB . Aus dem Führerhauptquartier. 2g. Okt. Das

Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
«Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, haben In¬

fanteriedivisionen im Zusammenwirken mit Verbänden der
Luftwaffe in hartnäckigenKämpfen den Zugang zur Halb¬
insel Krim  erzwungen . Beim Durchbruch durch die stark
ausgebauken Verteidigungsstellungen des Gegners wurden
ln der Zelt vom 18. bis 28. Oktober insgesamt 15 709 Ge¬
fangene eingebrachtsowie 13 Panzerkampfwagen, 199 Ge¬
schütze und zahlreiches anderes Kriegsmaterial erbeutet
oder vernichtet. Die Verfolgung des geschlagenen Feindes
ist ausgenommen.

Rumänische Truppen nahmen eine der Nordwestküste
des Asowschen Meere, vorgelagerte Insel und säuberten
sie vom Feind.

Im Donezbecken  setzten die verbündeten Truppe«
dte Verfolgung des weichenden Feindes erfolgreich fort.

2M7lordavschnllt  nahm die spanische«Blaue Di-
Vision" durch umfassenden Angriff mehrere Ortschaften und
brachte erneut eine größere Zahl von Gefangenen ein.

Starke kampffliegerverbände belegten bei Tage und
bei Rächt Moskau  mit Spreng- und Brandbomben.
Große Brände und Explosionen wurden beobachtet. Wei¬
tere Luftangriffe richteten sich aeaen Leningrad.

3n kagelanger Verfolgung versenkten Unterseeboote aus
einem von Gibraltar  nach England fahrenden Geleit¬
zug trotz starker Sicherung 14 schwerbeladene feindliche
Handelsschiffemit zusammen 47 999 BRT sowie einen bri-
Kschen Zerstörer. Der größte Teil des Geleitzuges wurde
damit vernichtet. Rur wenige kleinere Schiffe entkamen.

An der Südwefiküste Englands bombardierten Kampf¬
flugzeuge in der Rächt zum 29. Oktober Hafenanlagen und
Versorgungsbelriebe.

Einzelne britische Bomber unternahmen in der letztst»
Rächt wirkungslose Skörangriffe in West- und Mittel-
deutschland.

In der Zeit vom 22. bis 28. Oktober verlor die briti¬
sche Luftwaffe 48 Flugzeuge. Während der gleichen Zeit
gingen im Kampf gegen Großbritannien sieben eigene
Flugzeuge verloren.-

»

SV In hartnäckigen Kümpfen HÄien deutsche Infanterie-
divisionen mit Unterstützung der Luftwaffe nunmehr auch
den Äuaana zu der im Süden " der Sowietunion in das

scywarze Meer vorragenoen nalvinm Krim  erzwangen.
Diese neue glänzende Waffentat zeigt, daß weder natür¬
liche Hindernisse , noch die Massierung feindlicher Streit¬
kräfte den Vormarsch der deutschen Armee beeinträchtigen
können. Wenn die Zeit gekommen ist, wird jede Position
des Feindes genommen.

Die Halbinsel Krim  gehörte in der Zarenzeit zum
Gouvernement Taurien . Unter dem Sowsetregime wurde
die Krim in eine „autonome sozialistische Sowjetrepublik"
mit der Hauptstadt Simferopol umgebildet.

In der Zarenzeit bildete die Krim so etwas wie eine
russische Riviera . Als „Perle der Krim " galt Orianda mit
dem im Jahre 1843 vom Zaren Nikolaus erbauten Schloß.
Ueber dieser reizvollen Landschaft lag jedoch, wenn der Zur
hier seine Zuflucht genommen hatte , nur Angst und
Schrecken. In Besorgnis vor gedungenen Mördern war der
Bevölkerung das Betreten dieses Gebietes in weitem Um¬
kreise bei Todesstrafe verbot »» . Weit ziehen sich am Mre-
resufer entlang die Sommerhäuser der Reichen des alten
Zarenreiches . Die Krim wird von einer Fahrstraße durch¬
zogen. die um 1820 von dem damaligen Generalgouverneur
Fürst Woronzew  angelegt worden ist. Eine Reise auf
dem Woronzewschen Fahrweg galt in der Vergangenheit
als eines der schönsten Erlebnisse.

Die Hauptstadt der Krim , das aus dem tartarischen
Dorf Atmetcket hervorgegangene Simferopol,  zählt
heute etwa 90 000 Einwohner . Ihrer nationalen Gliede¬
rung nach sind die Einwohner von Simferopol Russen.
Ukrainer , Bulgaren , Griechen , zu denen unter der Sowiet-
herrlichkeit ganze Scharen von Juden gekommen sind. In¬
dustriell ist die Krim ohne Bedeutung . Landschaftlich aber
ist sie ein Paradies . Es gibt einige Oelquellen . viele und
vielerlei Früchte , Tabak und vor allem viel Weinbau , wie
z. B . nicht weniger als 400 Rebensorten auf der Krim an¬
gebaut werden.

Aus der Vergangenheit der Krim ist zu erwähnen , daß
diese Halbinsel den Endpunkt der Eroberungszüge des
mongolischen Eroberers Dschingis Khan  bildete , der
im 13. Jahrhundert mit seinen Horden vom Stillen Ozean
her nach Westen vorbrach und alles niederwarf . Nach dem
Tode Dschingis Khans zerfiel sein Reich in sechs Haupt¬
staaten , von denen einen er sich später wiederum in drei
Gebiete unterteilte : Kasan , Astrachan und die Krim . Die
Fürsten der Nachfolgestaaten Dschingis Khans nannten sich
Khane der „goldenen Horden " , von denen die Herr¬
scher auf der Krim die direkten Nachfahren des mongoli¬
schen Eroberers sein wollten.

Roosevelts..Geheimdokument" enthüllt
Kartenfiklscherrverkktatt arbeitet für ih« — Sogar Hnll will mit dem Kartenschwindel nichts z« tnn haben

DNB . Berlin , 29. Okt. Wie gemeldet, hat sich Roose¬
velt in typisch jüdischer Manier auf die Frage , ob die in
seiner Rede erwähnte ominöse Karte über die angeblich
deutschen Pläne in Südamerika veröffentlicht werde , damit
herausgeredet , das könne er nicht, denn sonst würde er
seine Informationsquellen verstopfen.

Auf die Frage in der Washingtoner Pressekonferenz,
ob er wenigstens den Südamerikanern Einsicht in die Karte
geben könne, meinte Roosevelt , das könne höchstens unter
dem strengsten Siegel des Vertrauens geschehen, denn
sonst würde man „den armen Teufel " herausfinden , der
ihm die Karte geliefert habe.

Offenbar hat also der Hersteller der Karte , so möchte
Roosevelt die USA -Iournalisten glauben machen, irgend¬
welche Notizen auf seinem Schwindelwerk gemacht, die
Roosevelt nicht gern preisgeben will . Ist das der Fall , so
wäre es allerdings eine Kleinigkeit für den sonst so ge¬
wandten Präsidenten der USA , diese „verräterischen " No¬
tizen bei der Wiedergabe wegzulassen.

Solange Roosevelt sich also nicht entschließt, diese Karte
äuszuhändigen , muß ex es sich gefallen lassen, in der Welt
als Fälscher und Lügner angeprangert zu werden , der
Karten erfindet , um das USA -Volk in den Krieg zu Hetzen.

Eigenartig ist allerdings , daß dieses von Roosevelt als
ganz geheim gehütete Kleinod von Karte trotz aller gegen¬
teiligen Beteuerungen heute bereits in Argentinien , und
zwar in der Zeitung „Critica"  in Buenos Aires , ver¬
öffentlicht wird . Der Kommentator des südamerikanischen
Blattes Mario Mariano , behauptet in seinen Bemerkun¬
gen, in Rooseoelts Händen befänden sich noch mehr solcher
Weltkarten.

Diese Erklärungen des argentinischen Blattes beweisen
aufs neue , daß im Aufträge Rooseoelts im Weißen Haus
eine regelrechte Kartensälscherwerkstatt in Betrieb genom¬
men worden ist, die einzig zu dem Zweck arbeitet , in den
Vereinigten Staaten di« nötige Stimmung für Herrn
Rooseoelts Krieg zu erzeugen.

>»
Berlin, »0 . Okt. (Eig . Funkmeldung .) Auch die wei-

ieren Bemühungen von USA -Reportern , dir Mhsteriäse

Landkarte Roosevelts  zu Gesicht zu bekommen, sind
vergeblich geblieben. Hüll  antwortete auf die Frage , ob er
die Landkarte den Vertretern der iberoamerikanischen Repu¬
bliken gezeigt habe, mit einem schroffen „Nein " und erklärte
auf weitere Fragen , er habe mit dieser Landkar-
ten - Angelegenheit nichts zu tun gehabt.  Die
Reporter müßten sich daher schon , ,an direktere Stellen
wenden". (!)

Es spricht wirklich Bände , daß sogar der stets gefügige
Handlanger Roosevelts , Staatssekretär Hüll , mit den jüdi¬
schen Gaunertricks des Kriegshetzer -Präsidenten nichts zu
schaffen haben will.

Preffestimmen zu Roosevelts Hatzgefang
Bukarest , 29. Okt. Die rumänische Presse bemerkt zur

Brandrede Roosevelts , sie könne nach ihrem Ton und ihrem
Inhalt eigentlich kaum noch überraschen, sei sie doch das Er¬
gebnis des bekannten zügellosen Hasses, der Roosevelt be¬
herrscht, und der von der jüdischen Umgebung des Präsidenten
ohne Unterlaß geschürt werde.

„Curentul " schreibt zu den angeblichen Dokumenten Roose¬
velts , die amerikanischen Milliardäre hätten schon so oft Mi¬
schungen berühmter Gemälde angekaust, warum sollten sie
schließlich nicht auch falsche Dokumente ihres Präsidenten in
Kauf nehmen?

„Unirea " stellt fest, daß es nicht Deutschland , sondern ge¬
rade der Bundesgenosse der Herren Roosevelt und Churchill
— nämlich der Bolschewismus — gewesen sei, der die Kirchen
geschlossen, die Altäre geschändet, die Pfarrer verfolgt und
vertrieben , die Gläubigen aber in die Kerker geworfen habe.
Erst seit der deutsche Soldat in diesen Tagen siegreich in die
UdSSR , hineinmarschierte , sei in dem befreiten Land wieder
der Klang der Glocken zu hören.

Prag , 29. Okt. „A-Zet " schreibt, Roosevelts „Enthüllun¬
gen" bezüglich Südamerikas lassen schon von weitem die jü¬
dische Urheberschaft erkennen, genau so wie das andere „Ge¬
heimdokument", wonach Deutschland angeblich alle Religionen
beseitigen wolle. Das Blatt schreibt weiter , die Feinde des

Reiches kämpften bereits seit langem mit gefälschten Doku¬
menten . Das sei schließlich auch kein Wunder . Wo immer die
Engländer mit deutschen Truppen zusammengetroffen seien,
hätten sie sich eine schmähliche Niederlage nach der anderen
geholt . Daher versuche die anglo -nordamerikanische Allianz
den Kampf mit gefälschten Dokumenten.

Tokio, 29. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) „Mijako Schim-
bun " stellt zur letzten Rede Roosevelts unter anderem fest, daß
die erneute Betonung der USA -Hilfe für Tschungking gleich¬
bedeutend sei mit einer feindseligen Haltung gegenüber Ja¬
pan . Das Land sei aus alle Eventualitäten vorbereitet . Die
USA trügen die volle Verantwortung dafür , wenn der Pazi¬
fik in Unruhe gerate.

„Tschugai Schogio Schimpo" erklärt , es sei sehr vielsagend,
wenn Roosevelt weitere Hilfe für Tschungking ankündige.
Völlig falsch wäre die Annahme , daß Roosevelt Japan gegen¬
über freundlich gesinnt sei, da er es in seiner Rede nicht er¬
wähnte und sich nur gegen Deutschland wandte . Mit seinen
Angriffen gegen das Reich habe der USA -Präsident indirekt
auch Japan angegriffen.

Rio de Janeiro , 29. Okt. „Gazete de Noticias " schreibt im
Zusammenhang mit der Roosevelt -Rede, die englisch-nord-
amerikanrsch-bolschewistischeAgitation sei jetzt am -Höhepunkt
ihrer Uebertreibungen angelangt . Vertrauliche Dokumente
würden schon nach Maß und für jeden Geschmack angefertigt,
Dokumente , die nie jemand gesehen habe wie im Fall Bel-
monte , die aber Enthüllungen brächten, um einem Henker das
Haarsträuben Leizubringen . Das brasilianische Blatt meint,
man brauche sich kaum mit „vertraulichen Landkarten " schrecken
zu lassen, da die Landkarte des neuen Europas den Führer
sicher viel mehr interessiere als der gesamte Rest des Erdballs.

H»Max über die britisch-sowjetische Freundschaft
DNB . Rewyork , 29. Okt. Die Sowjetunion hat wie

England die Entscheidung getroffen , erklärte der britische
Botschafter Halifax  auf einer Versammlung für die
Sowjethilfe . „Wir werden von jetzt an Seite an Seite
marschieren . Geben sie uns ", wandte er sich an die USA,
„nur alle mögliche Hilfe, dann werden wir unser Ziel er¬
reichen".

An der Seite der Bolschewiken ist Englands Platz , legt
Halifax hier nochmals unmißverständlich fest — Seite an
Seite mit ihnen im Hetzen und Lügen — Seite an Seite
mit ihnen von Niederlage zu Niederlage — bis zum Unter¬
gang.

»Wenn die Sowjets zusammenbreche« . .
„Gleichberechtigte Partner konnten sie so wie so nicht werden"

„New Dort Times " baut vor
Newhork, 30. Okt. „Selbst wenn die sowjetische Militär¬

macht heute zusammenbrechen sollte", baut „New Jork Ti¬
mes" vorsichtig vor , wären die Vereinigten Staaten , England
und die in London sitzeirden Emigranten den Bolschewisten
zu Dank verpflichtet . Sie hätten England und seinen Verbün¬
deten großen Dienst geleistet, weil sie — die Kriegsdauer ver¬
kürzt hätten . „Trotzdem aber ", meint auf einmal das Now-
Aorker Blatt , „hätten die Sowjets so wie so niemals gleich¬
berechtigte Partner der Demokratien werden können".

New Jork Times " hat damit der jüdisch-demokratischen
Agitation das neue Stichwort gegeben. Es war nicht anders
zu erwarten , als daß die Kriegstreiber in London und Wa¬
shington ihre Liebedienerei um die Sowjets , die sie sogar zum
Organisator Europas bestellten, bei dem drohenden Zusam¬
menbruch nicht wahrhaben wollen. Ihr Traum , die Bolsche¬
wisten zum Herrscher des europäischen Kontinents zu machen,
ist ausgeträumt . Sie trösten sich nun mit dem Blutsopfer,
das ihnen die Sowjets brachten. „New Dork Times " hat gar
nicht einmal ganz unrecht, wenn sie meint , der Krieg sei da¬
durch verkürzt worden . Er rückt nämlich, was man auch in
London schon festgestellt hat , immer näher znm Bernichtungs-
schlag an Englands Küste heran.

»Mit allen Mitteln -
die Moral aufrechterhalten-

Neue Terrorbefehle Stalins an die politischen Kommissare
Stockholm, 30. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Bezeichnend für

die Zustände , die in den an allen Fronten geschlagenen Sow¬
jet -Armeen herrschen müssen, ist eine Meldung des New
Uork Post "-Korrespondenten Steele aus Samara , in der
von den wachsenden Machtbefugnissen der poli¬
tischen Kommissare  die Rede ist. Ihre Ausgabe sei, die
Moral der Sowjetarmeen mit allen Mitteln aufrecht zu er¬
halten , da dies von größter Wichtigkeit im gegenwärtigen
Augenblick des Kampfes sei. Die bolschewistischenZeitungen
brächten in großer Aufmachung tagtäglich Berichte über die
Probleme dieser politischen Kommissare, die stets fanatische
Mitglieder der kommunistischen Partei seien. Leitartikel be¬
schwören gleichzeitig die alten Lolschewstischen Partemitglieder,
die Führerschaft bei den Kämpfen zu übernehmen , um den
übrigen Sowjet -Armisten als Vorbild zu dienen. Me not¬
wendig derartige Ermahnungen zu sein scheinen, geht aus
dem großen Raum hervor , den die Blätter den Fällen von
Fahnenflucht,  Feigheit , Sabotage  und Verrat widmen.



Der weite Weg
Nachdem sich der entscheidende militärische Erfolg der

deutschen Wehrmacht und der ebenso entscheidende militä¬
rische Zusammenbruch der Sowjetunion nicht mehr gut
leugnen lassen, zumal Moskau selbst mit der Absetzung
Timoschenkos das Siegel daraus gedrückt hat . versucht die
englisch-amerikanische Propaganda mit allen Mitteln zwei
Behauptungen durchzusetzen, um der Welt und den eigenen
Völkern vorzuspiegeln , daß der Bolschewismus trotzdem
noch die ihm zugedachte Rolle für die Ermüdung Deutsch¬
lands spielen könne. Diele beiden Behauptungen sind fol¬
gende : die Welt soll glauben,

erstens , daß England und Amerika in der Lag« wären,
die Materialoerluste  der Bolschewisten durch ihre
Lieferungen zu ersetzen:

zweitens , daß die Bolschewisten im Ural und in Si¬
birien  noch die kriegswirtschaftliche Möglichkeit hätten,
neue Millionenh'eere auszurüsten und gegen Deutschland
ins Feld zu stellen.

Es ist klar, daß der erste dieser beiden Punkte schon
produktionsmäßig weder von der englischen noch von der
amerikanischen Industrie in absehbarer Zeit erfüllt werden
kann. Ueber 260 sowjetische Divisionen sind mit ihrer ge¬
samten Kriegsausrüstunü zerschlagen worden . Dieses Ma¬
terial in Wochen oder Monaten ersetzen zu wollen, ist auch
für die leistungsfähigste Industrie eine bare Unmöglichkeit.
Dazu gehören unter allen Umständen Jahre , wobei noch zu
berücksichtigen ist. daß sowohl England als auch die Ber¬
einigten Staaten einen eigenen gewaltigen Rüstungsbedarf
haben . Man braucht nur einmal di? Klagen in der engli¬
schen und amerikanischen Presse darüber zu lesen, daß noch
Immer Tausende und aber Tausende einqezogener W-br-
pflichtiger ohne Uniform nud ohne Waffen ein«n wegen
seiner Sinnlosigkeit ermüdenden Dienst tun müssen. Dabei
beträgt die Stärke eines amerikanischen Jahrganges nur
900 000 Mann 260 russische Divisionen stellen aber bei der
planmäßigen Stärke von 18 000 je Division eine Armee
von 4 680 000 Mann dar . also mehr als fünfmal so viel.
Wenn man also bis jetzt noch nicht in der Laae war . auch
die einfachste militärische Ausrüstunq für 900 000 Mann
zu schaffen, wie will man da das volle Kriegsmaterial für
eine Armee von fünffach größerem Ausmaß im Handum¬
drehen produzieren.

Aber selbst wenn die Produktion möglich wäre , müßten
alle Hilfsmaßnahmen für Moskau immer noch an der
Transportfrage scheitern und zwar absolut , nicht etwa nur
wegen der besonderen für die Sowjetunion bestehenden
TransporUchwierigkeiten . Es gibt ja bekanntlich überhaupt
nur drei Wege noch der Sowjetunion , die den westlichen
Demokratien offenstes,-!, (Wladiwostok, Iran , Archangelsk),
und diese drei Wege sind alle so wenig leistungsfähig , daß
sie den vielgestaltigen Strom von Kriegsmaterial aus kei¬
nen Fall bewältigen könnten. Was auf diese Weise wirk¬
lich in die Hände der Bolschewisten gelangt , können immer
nur Brovfen auf einen heißen -Stein sein. Darüber hinaus
aber stellt die Bewältigung der erforderlichen Transvort-
leistung einfach absolut eine Unmöglichkeit dar . Es ist schon
einmal darauf hingewiesen worden , daß der Schiffsraum
der ganzen Welt nicht ausreichsn würde , um so viele Men¬
schen und so viel Material a»s England und USA nach
der Sowjetunion zu schaffen, daß die Bolschewisten einen
Ausgleich für ibre Verluste hätten . Nicht einmal zum
Transport des Ersatzes der Materialverluste ist genügend
Schiffsraum da — von Truppentransporten gar nicht zu
reden.

Aehnlich steht es mit der zweiten Behauptung , nach
dem Verlust des europäischen Teiles der Sowjetunion be¬
stünde theoretisch noch die Möglichkeit, sich auf die Indu¬
striegebiete im Ural , in Ka'akstan (Karaganda ) und in
Westsibirien im Altaigebirae (Kusne .zk, zu stützen. Der An¬
teil dieser Industriereviere an der Gesamtproduktion ist
mit 30 v. H. schon lehr hoch berechnet. Dazu kommt weiter,
daß es sich hier um einseitig schwerindustrielle Rohstosf-
gebiete handelt denen auch eine nur einigermaßen aus¬
reichende Verorbeitungs - und Fertigindustrie fehlt. Gerade
auf diese kommt es jedoch an . denn mit Panzerplatten und
Kanonenrohren allein kann man nicht kämpfen Man muh
schon Panzer und Geschütze haben Schließlich ist entschei¬
dend die M e n s cke n s r a g e. Hinter dem Ural stehen den
bolschewistischen Machthabern aünstigenfalls noch 30 bis 35
Millionen Menschen zur Verfügung , hie über einen riesigen
Ra »m verteilt sind.

Vor allem aber ist es auch hier wieder dieBerkehrs-
frage  an der alle Teilanstrengungen schließlich scheitern
müssen. Ein Blick aus die Karle zeigt ganz deutlich die ein¬
zigartige zentrale Verk' hrsbedeutung Moskaus Wie eine
Spinne im Nest, io laß der Kreml in Moskau . Nach allen
Seiten konnten von hier aus -adial die Truvpen . und Ma-
terialtransporte an die Fron « dirigiert werden . Jetzt aber
sitzt die sowjetisch« Regierung in Samara . Das Ist ungefähr
so. als wenn sich eine Spinne aus dem Zentralpunkt ihres
Netzes auf einen der Fäden zurückgezogen hätte , an denen
das Netz aufgehängt ist. Will sie jetzt an eine gefährdete
Stelle heran , so muß sie außen um das Netz herum , kann
nicht mehr vom Zentrum aus nach jeder beliebigen Rich¬
tung vorstoßen . Das ist ein ganz ungeheurer Nachteil, zu¬
mal es auch hinter dem Ural kein weiteres Netz gibt , son¬
dern eben nur noch zwei sehr dünne Fäden nämlich dir
Transsibirische Bahn und die Turksib . Weiter zeigt ein
Blick aus die Karte , daß im östlichen Teil des europäischen
Verkehrsnetzes der Sowjetunion die nordsüdlichen Verbin¬
dungen bedeutend spärlicher sind als im westlichen Teil.
Das Fehlen sicher nordsüdlichen Verbindungen ist aber
beim nordsüdlichen Verlaus der Kampffront von entschei¬
dender Bedeutung Es fehlen Infolgedessen die Möglichkei¬
ten, schnell und rasch Verschiebungen hinter der Front vor¬
zunehmen . Auch die Wolga kann diese Lücken im Eisen¬
bahnnetz nicht schließen, schon weil Nisderwasserperioden
im Sommer und Vereisung im Winter diese Wasserstraße
für die halbe Zeit de» Jahres praktisch unbrauchbar ma¬
chen.

Auch hier also: der Weg ist zu weit . Verkehrsnöte
brachten bereits im Frieden sehr oft die bolschewistischen
Pläne zum Scheitern . Verkehrsnöte sind aber jetzt im
Kriege zur tödlichsten Gefahr für den Bolschewismus ge-
worden . Das gilt militärisch ebenso wie kriegswirtschaftlich.
Eine Reorganisation der bolschewistischen Wehrkraft stellt
somit ebenso eine Unmöglichkeit dar wie der Ersatz der Ma¬
terialverluste von außen her . Das Schicksal des Bolschewis¬
mus ist so oder so erledigt , woran die Tatsache eines viel-
leicht noch langfristigen Widerstandes nichts ändern kann.
Glückwünsche des Führers zum türkijchen -rationaltag.

DNB Berlin . 29. Okt. Der Führer hat dem Präsiden¬
ten der türkischen Republik anläßlich des türkischen Natio¬
naltages drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

See neue VeenichtimgSWag unsererU-Voote
Grob« Mengen kriegswichttger » Ster sänke» anf de« Meeresgrund — England ans» schwerste getroffen

Berlin , 29. Okt. Ein neuer Schlag unserer Unterseeboot-
Waffe traf die britische Handelsschiffahrt . Nach der Versenkung
von zehn feindlichen Handelsschiffen mit zusammen 60 000
Bruttoregistertonnen , darunter drei Tankern , im Nordatlan¬
tik, zwei britischen Zerstörern des Geleits und der kurz daraus
erfolgten Vernichtung von weiteren 38 200 BRT . sowie der
schweren Beschädigung des Walfangmutterschiffs „Svend
Föhn " von 14 596 BRT durch Torpedotreffer melden unsere
Unterseeboote neuerlich die Versenkung von nicht weniger als
14 schwerbeladenen feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
47500 BRT . Auch dieser glänzende Erfolg der deutschen
Kriegsmarine im Kampf gegen die britische Versorgungsschiff¬
fahrt trifft England bei den von Tag zu Tag stärker in Er¬
scheinung tretenden Schwierigkeiten in der Versorgungslage
aufs schwerste.

Alle 14 versenkten Schiffe des von Gibraltar nach England
gehenden Geleitzuges waren mit wertvoller Fracht beladen , so
daß neben dem Ausfall des immer knapper werdenden briti¬
schen Schiffsraumes die unmittelbaren Auswirkungen der
Versenkungen in England schwer zu verspüren sein werden.
Große Mengen kriegswichtiger Güter , Lebensmittel und Roh¬
materialien erreichten die britische Insel nicht mehr.

Auch der neue Erfolg stellt den Angriffsgeist unserer
Unterseeboote unter Beweis . Sechs Tage lang wiederholten

die Boote die Angriffe gegen den mehr und mehr in Ver¬
wirrung geratenen Geleitzug , aus dem sie Schiff um Schiff
herausschössen. .Die starke Sicherung des Geleits vermochte
gegen die zähen Angriffe der deutschen Unterseeboote nichts
auszurichten , die auch einen britischen Zerstörer durch Tor¬
pedoschuß versenkten.

Es ist übrigens bemerkenswert , daß der Geleitzug aus
durchweg kleineren Schiffen bestand, ein Zeichen dafür , daß
England bereits auf Einheiten zurückgreifen muß, die früher
im überseeischen Verkehr nicht eingesetzt worden sind. Der
größte Teil des Geleitzugs wurde nach und nach aufgerieben
und nur wenigen kleineren Schiffen gelang es. nach der voll¬
kommenen Zersprengung des Geleitzuges zu entkommen.

Dieser letzte Schlag unserer tapferen Unterseeboote gegen
England beweist den unbezwingbaren Angriffsgeist von Kom¬
mandanten und Besatzungen der Boote , die sich auch durch
stärkste Sicherungen der feindlichen Geleitzüge von ihren Ver-
nichtungswerken gegen die britische Schiffahrt nicht abhalten
lassen. England hat seine angeblich so erfolgreiche Gcleitzug-
sichernng gerade in letzter Zeit mit dem Verlust wertvoller
Einheiten bezahlen müssen. Die deutschen Unterseeboote sind
nicht abzuschütteln . Zu dieser Erkenntnis wird in London auch
der letzte Vernichtungsschlag der deutschen Kriegsmarine bei¬
tragen.

..Eisernes Sparen"
Eine wichtige Neuernng für Lohn- «nd Gehaltsempfänger

Berlin.  29 . vkl . Der Staatssekretär im Reichssimanz-
mlnisterium Fritz Reinhardt sprach am Vorabend des na¬
tionalen Spartages im Rundsunk über die Einrichtung des
»Eisernen Svarens ". das durch Steuerbegünstigungen er¬
leichtert werden soll.

Wie Staatssekretär Reinhardt aussührte , wird dem¬
nächst eine Verordnung des Ministerrats für die Reichs¬
verteidigung erscheinen, nach der das Sparen unter be¬
stimmten Voraussetzungen besonders belohnt wird . Der
Sparer sichert sich die Finanzierung künftiger Anschaffun¬
gen und anderer Genüsse und erhält die zurückgelegten
Einkommensteile verz-nit.

Der weitere Ruhen seiner Sparsamkeit besteht darin,
daß bestimmte Einkommensteile , die aus Sparkonto einge¬
zahlt werden , frei von ollen Reichssteuern sind, und daß
auch die Zinsen , die diesen Sporbeträgen jährlich zuge¬
schrieben werden , frei von allen Reichsstell ern sind. Die
Lohnsteuern und die Beiträge zur Sozialversicherung wer¬
den nicht nach dem gesamtem Bruttolohn berechnet, sondern
nur nach dem Teil, der nach Abzug des Sparbetrages ver¬
bleibt.

Diese Befreiung bestimmter Einsommensteile von allen
Reichssteucrn kann nicht allen Volksgenossen und nicht in
unbegrenztem Umfang gewährt werden . Der Ausfall an
Steuern würde zu groß werden . Der steuerpslichtiae Vor¬
teil ist deshalb nur für Lohn - und Gehaltsemp¬
fänger  und für dieie nur in begrenztem Umsang vor¬
gesehen. Voraussetzung für diese besondere Belohnung ist.
daß der Lohn- oder Gehaltsempfänger für die Dauer des
Krieges darauf verzichtet, das Sparguthaben zu kündigen.
Sparkonten solcher Art sind eiserne Sparkonten . Es kann
jeder Lohn - und Gehaltsempfänger beantragen , daß ihm

ein eisernes Sparkonto
errichtet wird . Ueber jedes eiserne Sparkonto wird ein
Sparbuch ausgestellt Der Inhaber des eisernen Sparkon¬
tos kann dieses sofort nach Beendigung des Krieges mit
zwölfmonatiger Frist kündigen. Die Einzahlungen auf
eisernes Sparkonto werden mit dem Satz verzinst, der bei

vparemiagen mit einjähriger Kündigungsfrist üblich ist.
Die Zinsen werden dem eisernen Sparkonto jährlich zu.ze-
schrieben. Die zugeschriebrnen Zinsen sind für den Inhaber
des eisernen Sparkontos einkommensteuersrei und das ge¬
samte Guthaben — das aus den Einzahlungen und den
aufgelaufenen Zinsen besteht — ist für den Inhaber es
eisernen Sparkontos vermögenssteuerfrei . Die Zinsen müs¬
sen nicht aus dem eisernen Sparkonto bis nach Beendi¬
gung des Krieges verbleiben . Es ist dem Inhaber des
eisernen .Sparkontos anheimgegeben , die Zinsbeträge ruf
dem eisernen Sparkonto zu belassen oder sie jeweils , sobald
sie zugeschrieben sind, abzuheben . Me Einzahlung von Ein¬
kommen-steilen auf eisernes Sparkonto wird dem Lohn-
oder Gehaltsempfänger erheblich erleichtert . Er kann seinen
Betriebsführer bitftn , von seinem Lohn oder Gehalt

einen bestimmten Betrag einzubehalten
und für ihn auf sein eisernes Sparkonto einzuzahlen . Die¬
ses Verfahren stellt für den Lohn- oder Gehaltsempfänger
eine große Vereinfachung dar . Wegen der Größe des Aus¬
falls an Steueraufkommen und an Beitragsauskommen
muß die Möglichkeit der Einzahlung aus eisernes Spar¬
konto begrenzt werden.

Die Begrenzung besteht darin , daß es jedem Arbeiter,
jedem Angestellten und jedem Beamten erlaubt ist. bis zu
1 Mark arbeitstäglich , bis zu 6 Mark wöchentlich und bis
zu 26 Mark monatlich aus sein eisernes Sparkonto einzah.
len zu lassen.

Der Arbeiter , Angestellte oder Beamte , der mehr spa¬
ren will, ---riß neben dem eisernen Sparkonto ein oewökw-
ltches Sparkonto unterhalten . Darauf kann er jeden belie¬
bige» Betrag ein,zahlen. Für die Einzahlungen auf ge¬
wöhnliches Sparkonto können jedoch die großen Vorteils
auf dem Gebiet der Steuern und der Beiträge zur Sozial¬
versicherung leider nicht gewährt werden.

Der Soldat an der Front setzt für die Heimat sein Le¬
ben ein, und in der Heimat trägt jeder bei, die Schlagkraft
der Soldaten an der Front zu erhöhen durch arbeiten,
durch Einschränkung seines Privatverbrauchs »nd llurch
sparen.

Afrikan-rium und National,r Sozialismus
General Hertzog über den Weg des Burcntums.

DNB Berlin , 29. Okt. Der frühere südamerikanischePre¬
mierminister , General Hertzog.  der sich vor einem Jahr
aus dem politischen Leben zurückzog. Hai Ende voriger Wachs
zum er>len Mate eine große potM >che 'Rede gehalten. Gens
ral Hertzog mußte bekanntlich zu Beginn des Krieges vor
seinem Posten als Ministerpräsident auf Betreiben des bri-
tischen Generalgouverneurs in Südafrika zurücktreten, weil
er daraus bestand, daß die Südafrikanische Union neutral
bleiben sollte. -

Mit seiner neuen Rede wollte General Hertzog den Bu¬
ren den Weg zeigen, der einzuschlagen sei. um das Afrikaner,
tum vor dem drohenden Ruin zu retten . Hierbei setzte sick
General Hertzog insbesondere mit dem Streit um den na¬
tionalen Sozialismus auseinander und wies darauf hin. das
der nationale Sozialismus in seinem wirklichen Charakter
mit der moralischen und religiösen Auffassung des Afrika¬
nervolkes übereinstimme. Der Geist des nationalen Sozialis¬
mus sei charakteristisch für die Verfassung der alten Freistaat¬
republik gewesen und habe die soziale Gesetzgebung jener
kleinen Republik durchdrungen.

Der nationale Sozialismus stimme nicht nur mit dem
nationalen Chaötikter der Buren überein , sondern sei in sei¬
nen Auffassungen über nationale Tradition und Sitte so alt
wie das Äsrikanervolk selbst. Die liberalistisch-kapitalistischc
Doktrin und das System des freien uneingeschränkten indi¬
viduellen Wettbewerbes im Wirtschaftsleben hätten im Asri-
kanertum den republikanisch-nationalen Sozialismus ver¬
drängt und seien nicht nur der Grund für den Verfall der
südafrikanischen Republiken, sondern auch als Todfeinde je¬
nes alten Repnblikanertnms und Nationalismus , für die
fortschreitende Verarmung des Asrikanervolkes verantwort¬
lich. Als Richtschnur für die Regierung eines bestimmten
Landes muffe der nationale Sozialismus in der Praxis an¬
gewandt notwendigerweise von seiner Anwendung in einem
anderen Land, dessen Verhältnisse anders sind, abweichen.

General Hertzog  warnte die Afrikaner nachdrücklich
vor bösartigen und ungenauen Voraussagen und Berichten,
die von den britischen Propagandisten fortgesetzt über den
nationalen Sozialismus verbreitet würden . „Die sterbende
Demokratie tobt hysterisch", so sagte General Hertzog zum
Schluß seiner großen Politischen Rede. »Die Tragödie des
Afrikanertums ist es, daß es nicht nur von seinen kapitali¬
stischen Feinden , sondern auch von seinen sogenannten
Freunden und vermeintlichen Alliierten mit Zerstörung be¬
droht wird."

Burische Kinder „ftaatsgefährlich*
Die burenfeindliche Regierung des General Smuts

erfindet immer neue Maßnahmen , um innerhalb der
burischen Bevölkerung iede Regung zu unterdrücken, die
daraus hindeutet , daß sie Uzt der Kriegspylitik der Regierung

aicyr einveriranoen izr. zr)er suoasrtrantscyr iznnenmmmer
iprach kürzlich über die gefährliche Lage In dendSchulen. Die
Kinder zeichneten Hakenkreuze und grüßten mir Heil Hitler.
Der Innenminister kündigte schärfste Maßnahmen gegen
dieses »staatsfeindliche Verhalten " der burischen Schulkinder
in und erklärte , daß setzt überall Untersuchungsausschüsse
und Beobackmnasausichüsse eingesetzt würden.

Der italienische Wehrmachisberichi
Britischer Stützpunkt La Valetta auf Malta erneut bom-

barbiert.
DRB Rom . 29. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht

^vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut : »Das Hauptquartier
der Wehrmacht gibt bekannt : An der Front von Tobruk
wiesen unsere Abteilungen Angrisfsversuche feindlicher Ein¬
heilen aus unsere Stellungen zurück. Die Artillerie beschoß
die verteidigungsabwchr von Tobruk. Ein englisches Flug¬
zeug wurde bei einem Einslug der ohne Erfolg blieb von der
Abwehr auf Benghosi abgeschossen. Feindliche Kraftfahr¬
zeuge wurden von unserer Luftwaffe im Gebiet von Giara-
bub wirksam mit Mafchinengewehrseuer belegt.

An den Fronten des Kampfabschnittes von Gondar
erlitt der Feind in mehreren Zusammentreffen mit unseren
vorgeschobenen Abteilungen beträchtliche Verluste an Toten
und Verletzten.

In der vergangenen Rächt warfen britische Flugzeuge
Bomben aus Lomiso ln Sizilien,  keine Opfer und nur
unbedeutender Schaden. Einheiten unserer Luftwaffe grif¬
fen in der vergangenen Rächt wichtige Ziele des Stützpunk¬
tes La Valetta aus Malta  mit Bomben schweren Kalibers
an."

Niiterkreuz für rücksichtslosen Einsatz
DNB Berlin . 29, Okt. Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh ans Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe . Reichsmarschall Göring , das Ritter»
kreuz des Eisernen Kreuzes an:

Hauptmann Pizala.  Batteriechef in einem Flakregi¬
ment.

Hauptmann Joses Pizala  hat sich als Führer einer
schweren Flakbatterie schon im Westfeldzug ausgezeichnet.
Der besonders Anlaß der Verleihung der hohen Auszeich¬
nung war die Niederkämpiung und Vernichtung schwerer
sowjetischer Panzer , die im Begriff standen, eine im harten
Kampf liegende Infanterie -Division von rückwärts anzugrei¬
fen. Dem rücksichtslosenEinsatz von Hauptmann Pizala , der
selbst in schwerstem Feuer die Führung eines Geschützes über¬
nahm und neun feindliche Panzer vernichtete, ist es zu ver¬
danken, daß der feindliche Durchbrnchsversuch mißlang . Bet
diesem Kamps wurde Hauptmann Pizala schwer verwundet.
In Erfüllung seines soldatischen Lebens ist er inzwischen den
Heldentod aeitorben.



Gedenktage
HO. Oktober.

r741 Die Malerin Angelika Kauffmann in Chur geboren.
1864 Wiener Friehx: Dänemark tritt Schleswig -Holstein und

Lauenburg an Österreich und Preußen ab.
1868 Der Maler AngZo Jank in München geboren.
1882 Der Generglfelomaxschall Günther von Kluge m Posen

aeboren.
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Wettere Sender fretgege- en
Welche Sender dürfen abgehört werbe»?

Der Nsschsminister für Volksaufklärung und Propaganda
hat mit sofortiger Wwkung eine Reihe weiterer Rundsunk-
'ender zum ALHören freigegeben. Bielsachen Wünschen enk-
brechend veröffentlichen wir nachstehend eine Gemmtauf-
ellung aller Rundfunksender , die zurzeit abaebort werden

dürfen . Alle in dieser Zusammenstellung Nicht enthaltenen
Sender unterliegen wie bisher dem Abhorverbot.

Folgende Rundfunksender dürfen abgehort werden:
Langewelle:  Deutschlandsender Wellenlänge 1571 m,
Frequenz 191 KHz, Luxemburg 1293 KHz, Weichsel 1389 m.
224 Kĥ .

Mittelwelle:  Alpen 338.6 m, 886 KHz. Berlin 868.7
m, 841 KHz. Böhmen 269,8 NI. 1113 KHz, Bremen 398.8 m.
758 K^ , Breslau 315,8 m. 950 KHz. Danzig I 304.3 m. 986
KHz, Danzig H 209,9 m. 1429 KHz, Donau 325.4 m. 922 KHz.
Dresden 2048 m, 1468 KHz. Frankfurt 251 m. 1195 Khz.
Freiburg 231.8 m, 1294 KHz. Graz 233.5 m, 1285 KHz. Ham¬
burg 331,9 m. 904 KHz, Kattowitz 348,8 m, 868 KHz. Kaisers¬
lautern 209,9m, 1429 KHz, Klagenfiirt 868,3 m. 827 Kbz. Köln
455,9 m, 658 KHz. Königsberg 291 m. 1031 Khz, Königsberg
gr g y, , 948 Kb». Leiv,ig 382.3 m, 785 Kbz, Linz 236,8m
1267 Khz, Litzmannstadt 224 m Khz, Memel 216.8 m. 1384
Kqz, winunie, . 405.4 m. 740 Khz. Dose » 349.2 m. 1204 Khz.
Saarbrücken 349,2 m. 859 Khz, Straßburg 24Y.2 m. 1249
Khz. Stuttgart 522.8 m. 574 Khz, Wien 8068 m.

Norddeutsche Gleichwelle  235 .6. 13330- Ostdeutsche
Gleichwelle 280,2, 1303. Ostmark. Gleichwelle 235.5, 1285.
Schlesische Gleichwelle 248,7. 1331. Süddeutsche Gleichwelle
578. 519. WestdeutscheGleichwelle 881. 1195.

Außerdem folgende Seither : Bergen I 1064. 282. Bodde
1186,253, Friesland 1876,160, Kowno 1961, 153. Minsk 1442
208. Oslo 1154. 260. Paris 1648. 183. Tromioe 1064, 282
Mittelwelle:  Baranowicze 676,9, 520 Khz. Belgrad
437,3, 686, Bergen II 845,1. 355. Bordeaux 219.6. 1366. Bor¬
deaux 2551. 1176. Bordeaux 278,6. 1077. Brünn . 1158. Brüs¬
sel I 321,9. 982. Brüssel II 410.4. 731, Brüssel lll 483.9. 629
Calais 515, 682, Dorpat tTartu ) 585,9, 512. Drontbeim 360.6
832, Finnmark 864,6, 347. Frederikstad 235,1. 1276. Goldingen
(Kuldiga ) 271,7, 1104, Hamar 578, 519. Hilversum I 415.5
722, Hilversum II 301,5. 995, Krakau 2955, 1022, Kristiansand
476,9, 629, Lemberg 377.4, 796. Libau 209,9. 1429. Lille 247.3
1213, Modohn (Madoua ) 514.6, 583, Mährisch-Ostrau 222.6
1348 Namsos 8123. 961. Notodden 231,8. 1294, Paris 271
1695, Paris 312,8. 959. Porsgrunn 246.5. 1222, Prag 470.2
638, Rennes 388,7. 1040, Rennes 431.7. 695. Riga 288.5. 1258
Rjukan 222.6. 1348. Smolensk 491,8, 610. Stavanger 352.9
860, Vigra 476,9, 629, Warschau 219.6, 1866. Wilna 559,7, 536

Oie Ltnfa« ürsorge für Beamte
Einführung eines Mindestruhegehalts.

Das im Reichsgesetzblatt I Seite 546 verkündete dritte Ge¬
setz zur Aenderung des deutschen Beamtengesetzes vom 21.
Oktober verbessert die Versorgung der Beamten , die durch
einen Dienstunfall dienstunfähig geworden sind, insbesondere
die Versorgung junger Beamter und ihrer Hinterbliebenen.
Diese war bisher unzureichend. Angehörige anderer Berufs-
grupven erhielten eine erheblich bessere Nnfallversorgung als
gleichaltrige Beamte, die nur allmählich in den Stufen der
Besoldnngsordnnng aufstcigen. Es werden auch die Hinter¬
bliebenen eines infolge Dienstunfalls verstorbenen Beamten
besser als bisher versorgt. Der Beamte erhält dadurch eine
größere Sicherheit bei der Gründung einer Familie . Hinter,
bliebene von Beamten , die im gegenwärtigen Krieg gefallen
sind, erhalten nach den gleichen Grundsätzen Hinterbliebe¬
nenversorgung.

Eine weitere soziale Maßnahme des Gesetzes ist die Ein¬
führung eines Mindestruhegehaltes . Das wirkt sich auch auf
die Hinterbliebenenversorqung aus , insbesondere auf die
Versorgung der Wallen . Es wird jetzt mehr als bisher ans
die Zahl der hinterlassenen Kinder Rücksicht genommen. Die
Einmbruna des Mindestruhsgehalts kommt allen Versor-
gunqsberechtiaten zugute ohne Rücksicht ans den Zeitpunkt,
an dem der Versorgungskall eingetreten ist. Mehrzahlungen
werden ab 1. Juli 1941 geleistet.

— Renten -Steigerungsbeiträge für Kriegsteilnehmer.
Der Reichsarbeitsminister hat im RGBl I Nr . 118 vom 17.
Oktober eine Verordnung erlassen, wonach für die Zeiten der
Teilnahme an dem jetzigen. Kriege in der Ren enversiche-
rung und in der knappschaftlichen Pensionsverficherung Stei-
gerungsbeiträge nach der Klasse gewährt werden, zu der de:
letzle Beitrag vor der Einberufung zur Wehrmacht entrich¬
tet Worden ist. jedoch mindestens Steigerungsbeiträge de>
zweiten Klaffe. Der Versicherungsträger kann sta t dessen
einen Beitrag zugrundelegen , der dem Durchschnitt der in
den letzten drei Monaten geleisteten Befträge entspricht. Aus
Antrag des Berechtigten hat dies zu geschehen. Hat ein Ver¬
sicherter vor der Einberufung mehreren Versicherungszwei¬
gen gleichzeitig angehört , so wird der Beitrag zuarundcge-
legt, der den höchsten Steigerunasbenrag ergibt . Steige¬
rungsbeträge aus der knappschaftlichenPensiionsv-rsicherung
der Arbeiter und der Ren enverstchernng der Arbeiter wer¬
den nebeneinander gewährt . ^

— Fahrräder In der Dunkelheit. In letzter Zeit ereigne¬
st ! sich wieder einige Unfälle durch Fahrräder , die während
der, Dunkelheit auf oder an den Burgersteigen , meist vor
Gaststätten , standen und dadurch Verkehrshindernisse siir die
Passanten bildeten. Es handelt sich hier um eine Rücksich S-
lofigkeit, die ebenso strafbar ist wie das Fahren in der Dun¬
kelheit ohne Licht, eine Uebertretung , die ebrnkalls in den
letzten Tagen, besonders kurz nach Ein ritt der Dunkelheit,
wieder oft beobachtet werden kann. Die Radfahrer seien auf
das Unzulässige ihres Verhaltens hingewiesen und eindring¬
licht gewarnt , denn eine Polizeiliche „Erziehung " kann sehr
teuer zu stehen kommen.

FerttmeldeSienst mit den Ostg
cllpostmeisters Ostland werden die Sendini-

Ostgebreten.— Post - und.
Gebiet des General . . . . ..
gen.des allgemeinen Postdienstes ietzt zugestellt. Es ist daher
nicht mehr erforderlich, auf den Sendungen neben dem Be¬
stimmungsort noch das Abholpostamt anzugeben. Zwischen
oem Deutschen Reich «einschließlich Elsaß , Lothringen . Lu¬
xemburg und Pro .ekt. -at ) einersei:s sowie dem Bezirk Lem¬
berg sdem früher zu Polen gehörenden Gebiet GalizienS)
andererseits ist der öffentliche Telegraphcndierist ausgenom¬
men worden. Die Telegramme, die zu den für das Reich gel¬
tende» Gebühren mit einigen Ausnahmen tunter anderem
Brieftelegrammes für alle Arten zugelassen lind, dürfen nUt
in offener deutscher,, polmscher, russischer oder ukrainischer
- " -»che -- - - --- - - »>Sprache abgefaßt sein. No
öffentliche Telegrapyestdienst
Ausland.

ausgenommen ist der
irks Lemberg mit dem

Amtliche Nachrichten
Der Herr WWMth - Mk h- li den Vexmessungsober-

sekretär Hermann R/ei flöhst  Lxifli MssuWsu -nt Reutlingen
zum Vermessuflgsinspssktor HZifl MkssflnqKaiflt Calw  er¬
nannt.

Der Herr MeichsstnttWtex hat iw Mmen des Führers
auf seinen Antrag ist den Ruhestand versetzt den Lehrer
Ganß in Embearg,  Kreis Calw.

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in
Stuttgart wurde versetzt Obersteuerinspektor Härer  bei dem
Finanzamt Neuenbürg zu dem Oberfinanzpräfidenten Würt¬
temberg.

NS -Fraurnschast — Deutsches Frauenwerk . Im Mittel¬
punkt des Oktober stand u. a. auch der allmählich zur Tradi¬
tion gewordene Pilzlehrgang  von Professor E*ber-
hardt  aus Stuttgart . Trotzdem der Himmel wenig ver¬
heißungsvoll aussah , marschierte eine Schar unentwegter Pilz¬
freunde tapfer der „Mißebene " zu. In gespannter Erwartung
— schienen doch die Aussichten in diesem pilzarmen Jahr keine
großen — gings auf die Suche. Der Erfolg war lohnender
als man glaubte . Neben ungenießbaren Pilzen wie Schwefet-
kopf, Zimthautkopf , Faltling , kohligen Täubling , Rübling
füllten eine beträchtliche Anzahl wohlschmeckender, guter Pilze
wie Pfifferling , Hallimasch, Krempling , ungebrannter Por¬
ling , Schmetterlingsporling , Schneckling, KartoffelHärtling
u. a. — von dem so bewährten Pilzkenner in bekannt leben¬
diger und interessanter Weise immerwährend erläutert —
bald die Körbe. Nicht ohne das wunderschöne Farbenspiel un¬
serer herbstlichen Laubwälder mit Behagen in sich aufzuneh¬
men, gings wieder talabwärts . Mit einem sehr lehrreichen
Lichtbildervortrag über 50 der wichtigsten Pilze und Kost¬
proben eines Pilzgcrichts — von der rührigen Abteilung
Volkswirtschaft — Hauswirtschaft schmackhaft zubereitet —
fand der Lehrgang mit einem frohen „Auf Wiedersehen im
nächsten Jahr !" seinen Abschluß. B.

Jans ü )r/gs - ans

7«. Geburtstag . In beneidenswerter Rüstigkeit und mit
unverwüstlichem Humor ausgestattet feiert heute Sattlermei¬
ster Ernst Hagenlocher  seinen 70. Geburtstag . Der tüch¬
tige Handwerksmann gründete vor etwa 40 Jahren sein Ge¬
schäft, hat sich also einige Jahrzehnte hindurch wacker behauptet.
Von seinen vier Kindern stehen zwei Söhne bei der Wehr¬
macht. Unter den Gratulanten möchte auch das Heimatblatt,
zu dessen treuen Lesern der Jubilar zählt , nicht fehlen.

Rottenburg , 29. Okt. Ein Mann aus dem Kreis Calw
sollte wegen einer Straftat eine mehrmonatige Gefängnis¬
strafe im Rottenburger Gefängnis antreten . Vor seinem
„Ferienaufenthalt auf dem Schloßberg " zu Rottenburg glaubte
er sich noch besonders stärken zu müssen; gleich nach seinem
Eintreffen in der Stadt begann er eine Wirtshansreise und
tat schließlich des Guten zu viel. Eine Polizeistreife ergriff
den Betrunkenen und nahm ihn in Gewahrsam.

Der Sportbereichsführer sprach in Ehingen
bei einer Kundgebung des NSRL

NSG - Bei einer Kundgebung des Sportbezirks 14 Bakin-
gen-Zollsrn im Nationalsozialistischen Reichsvund für Leibes¬
übungen konnte Sportbezirkssührer S t i n g - Balingen , der
außer den Kreisvereinen die Partei , Behörden , Wehrmacht,
die Formationen und die Hitler -Jugend eingeladen hatte , dem
Sport -Bereichsführer Dr . Klett - Stuttgart melden, daß. die
Aufgaben des Jahres pflichtgetreu erfüllt worden seien. Auch
im Einsatz für das Kriegs -WHW hätten sich die Kameraden
bewährt . Das Ergebnis bei der ersten vom NSRL durch¬
geführten Straßensammlung habe im Kreise Sigmaringen um
25A , das im Kreise Balingen -Hechingen um 34A gegenüber
dem Vorjahr gesteigert werden können.

Im Mittelpunkt der Versammlung standen die Ausfüh¬
rungen von Sportbereichsführer Gauschulungsleiter Dr.
Klett -Stuttgart , der grundsätzliche und zukunstweisende Fra¬
gen des NSRL behandelte . So legte er die führende Stellung
des NSRL im deutschen Sportwesen als für den Leistnngs-
bzw. Wettbewerbssport ' allein maßgebend unmißverständlich
fest. Die Svortbetätigung in den Betrieben , der Diensssport in
den Formationen sei als „Mittel der Gesunderhaltung " zu
werten und im Sinne der zu fordernden Erfassung der All¬
gemeinheit auch zu begrüßen . Bei der Behandlung der Zu-
kunftsnufgaben stellte Dr . Klett die Schaffung von groß - .
zügigen Sportanlagen für alle Gemeinden von 500 Einwoh¬
nern ab besonders heraus . Was die Arbeit der NSRL -Ver-
eine beträfe , so müßten Frauen - und Kinderabteilungen ein¬
gerichtet werden , um das Ziel , den Vollve-'ein, zu erreichen.
Besondk"-es Gewicht legte der Redner auf die Klarstellung
der großen politischen Bed-utung des Sportes als Ausdruck
nationalen Kraft - und Leistungsbewußtseins.

Ausbildung von Manzenzuchkwarten.
Pslanzenzuchtwarte werden für die Tätigkeit in vrak-

tlschen Pflanzenzuchtbetrieben der Landwirtschaft und des
Gartenbaues sowie in wissenschaftlichen Pslanzenzuchtinsti-
tuten ausgebildet , und zwar — nach allgemein -landwirt¬
schaftlicher Ausbildung — durch den Besuch einer landwirt-
schaftlichen oder gärtnerischen Fachschule In mindestens
zwei Halbjahren und darnach durchweine Sonderausb ' ldung
in der Pflanzenzucht von mindestens zweiiähriaer Dauer
in einer vom Reichsnährstand dafür anerkannten Pflan-
zenzuchtwirtschaft. ein Jahr davon evtl . In einem staat¬
lichen Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzucht . Die
Sonderausbildung schließt ntit der Prüfung zum Pflanzen¬
zuchtwart vor dem Reichsnährstand ab . Sie soll zeigen, ob
der Prüfling die in der Pflanzenzucht üblichen vraktischen
Arbeitsverfahren sicher und einwandfrei ausst 'ikircn kann
und das wissemnäßige Verständnis für ihre Anwendung
besitzt. Während einer Ueberaangszeit bis 1. April 1945
kann vom Nachweis der Landwirtsschaftsprsisung , der
Gärtnergehilfenprüfung oder dem Besuch einer Landwirt¬
schaftsschule oder Gartenbauschule in begründeten Fällen
abgesehen werden . Darüber entscheidet da» Berwaltungs-
amt des Reichsbauernführers.
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— Stuttgart , 29. Oktober.

Konzert des kroatischen Sängerchors „Kolo". Auf Ein¬
ladung von Reichsorgamsationsleiter Dr . Üey führt der kroa¬
tische' Sängerchor „Kolo" aus Agram zurzeit eine Konzert¬
reise durch das Reich durch. Von München kommend, trafen
die kroatischen Gäste in Stuttgart ein, wo sie in dem mit den
deutschen und kroatischen Nationalfarbcn geschmückten Kon-
zertsaal der Liederhalle zahlreiche Sangesfreunde mit den
Schönheiten nationalkroatischcr Chormusik vertraut machten.
Der von dem jungen Komponisten und Kapellmeister an der
Staatsoper Zagreb . Boris Papandopulo . der als Mitglied
des „Ständigen Rats für die internationale Zusammenar¬
beit der Komponisten" von seinem Auftreten während des
letzten Internationalen Musikfestes auch in Stuttgart noch
in bester Erinnerung steht, geleitete Chor kann auf eine
reiche musikalische Tradition zurückblicken. So brachte auch
die nach diesem Gesichtspunkte zusammengestellte Vortrags¬
folge einen interessanten Querschnitt durch das im eigent¬
lichen Sinne von der Volksseele ausströmende und im ein¬
fachen Volkslied verankerte chorische Schaffen des jungen
Nationalstaates . Der aus rund 120 Sängern und Sängerin¬
nen zusammengesetzteChor r— die Frauen trugen kostbar ge¬
stickte Nationaltrachten — weist sowohl bei den Männerstim¬
men als auch bei den Frauenstimmen ein , hervorragendes
Material auf. So wurden die Chöre zu einem Erlebnis be-
sonderer Art . für das die Konzertbesucher den Sängern und
ihrem Dirigenten stürmischen Beifall zollten . Darin einge¬
schlossen war der Dank an die ausländischen Gäste, die als
Huldigung für ihr Gastland gleich zu Beginn des Konzerts
die beiden deutschen Nationallieder anstimmten und sie ge¬
radezu vollendet Wiedergaben.

Besuch spanischer Studentinnen . Auf Einladung der
Reichsstudentenführung weilte eine Abordnung spanischer
Studentinnen in Stuttgart . In Anwesenheit des Obergrup-
penleiters der Falange . Vidal , hieß Ganstudentenführer Dr.
Tritt die Gäste willkommen.

Eröffnung der Vorlesungen der Würkt . Verwaltungs¬
akademie. Die Württ . Verwaltungsakademie eröffnet« im fest¬
lich geschmückten Hörsaal der Technischen Hochschule in Stutt¬
gart ihr 3. Wintersemester während des Krieges mit einem
Vortrag von Prof . Dr . August Faust , ordentl . Prof , der
Philosophie an der Universität Breslau , über „Deutsche Den¬
ker und der Krieg". Staatssekretär Waldmann , der Leiter
der Württ . Verwaltungsakademie , konnte eine stattliche Zahl
von Vertretern aus Partei und Staat und Bchördenvorstän-
den begrüßen . Trotz des Krieges habe sich die Zahl der Hö¬
rer gegenüber dem Vorjahr stark erhöht.

Verschärfte Strafen bei Bezugsschein-Erschleichung. Im¬
mer wieder kommt es vor , daß trotz aller Warnungen Volks¬
genossen, vorwiegend Frauen , bei der Beantragung eines
Bezugscheines sür ein Paar Schuhe wissentlich falsche Anga¬
ben über ihren tatsächlichen Bestand an Schuhen gegenüber
dem Wirtschaftsamt machen. Erst in diesen Tagen mußte die
Ordiuingsstrafstelle beim Ernährungs - und Wirtschaftsamt
der Stadt Stuttgart wieder in einigen Fällen erhebliche Ord¬
nungsstrafen wegen Bezugschein-Erschleichung verhängen.
Im Interesse der gerechten Versorgung aller Bevölkerungs-
kreise mit Schuhen im kommenden Winter haben künftig alle
Volksgenossen, die sich einer Bezugschein-Erschleickmngschul¬
dig machen, neben der Verhängung einer hohen Ordnungs¬
strafe noch mit weiteren Maßnahmen zu rechnen.
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IsckSss —nur bei Dßscktl
Tagsüber werben JschiaSschmerzenoft nicht so auSlen»

empfunden — vermutlich well bas Blut dann lebhafter
krüst und auch äußere Eindrücke für Ablenkung sorgen.
Aoer dieses Nachlassen des Schmerzes und auch das vor»
übergehend« Verschwindendarf nicht täuschen: Die JSchtaS
wird man nur durch gründliche Behandlung los!

Als hervorragendes Mittel bet Ischias . Gelenk- und
Gliederschmerzen. Rheuma, Gicht,Hexenschuß sowie Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich seit 2»
Jahren Togal-Tabletten ausgezeichnet bewährt. Togal
wirkt schmerzstillend, beruhigt und hilft Arbeitsfähigkeit
und Wohlbefinden bald wieder berzustellen. Keine unan¬
genehmen Nebenerscheinungen, Togal verdient auch Ihr
Vertrauen ! Es gibt keinen T - '-Ersah ! Sie bekommen
Togal für Mk. —89 und Mk , 2.1g in jeder Avotbeke.

Kostenlos erhalten Sie Las interessante, farbig illustriert«
Buch „Der Kampf gegen Rheuma, Nervenschmerzen und
Erkältungskrankheiten vom Togalwerk München 8—O/6

S1«dt « ildbatz.

Mrgibe der me > Rtichrdleiderdartev
am Freitag de« 31. Oktober 1841 im Sitzungssaal des Rat-
Hauses und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben
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Ich bitte um pünktliche Einhaltung dieser Zeiten. Die Kleider¬
karten werden nur an erwachsene Familienangehörige, welche über
die Personalien(Geburtstage usw.) der Berechtigten Auskunft geben
können, ausgehändigt. _

Der Bürgermeister.

Freiwillige Fegerwehe
Neuenbürg.

Am Samstag den 1. November 1941 um M.lS
Ahr ist Dienst im Schulhaus . —

Der Führer der Wehr.
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Neuenbürg , 30. Okt. 1941

Lei den schweren Kümpfen im
Osten tiet in soldatischer pklickt-
erküliung getreu seinem ?sbuen-

eicie am 7, Okt. 1941 kür bütirer, Vo!k und
Vaterland mein lieber, unvergeülicber Nann,
der treusorgende Vater unseres Kinder, mein
einziger Latin, Zcbwsger, Onkel, dlelke und
Vetter

kriecirick ü/entsck
rolUal ln einem » lonIer -Seteliian

im /Klier von 36 '/, jabren.

In iiekem Lckmerr:

Uo »e 1V« nt »«l», ged. Lpadi
mit Kind Helmut

Oie Butter : krieUerllt « IVent »«« , Wwe,
und Unverwandte.

IVeiUrsnnerb , 29, Oktober 1941.

0 » 7»rr » » L>»ZiHS
?llr die vielen beweise kerrticber Teil-

nabm«, die wir bei dem sckwersn Verlust
unserer lieben Lnlscblatenen

iloksnn Xrsulk
ertakren durften, sagen wir kerrlicken Dank
veränderen Dank dem Herrn Oeiriiictien tiu
seine irostreicken Worte und dem bsicken-
cbor kür den Oesang. ^ uiricbiigen Dank der
breiw, fteuerwebr, der Ltastl. borsiverwal-
lung, der Vandweiker-Innung, den Arbeits-
Kameraden, der Partei und nicbt ruleirt dem
Oesang- und Turnverein, die ikm durck den
erbebenden Oesang die leiste Lkre erwiesen
vdenso danken wir kür die ehrenden dlackruke,
kür die vielen Krsnr- und vlumenspenden,
sowie allen denen, die ikn aur letrten pube
siStte geleiteien.
Via Iraua »,,«!» ,, wlaiaedlladana » .

^aagandrand , 29. Okt. 1941
Wir erkielten die sckmerrlicke
dlackrickt, daö unser lieber Lokn
und Lruder, Lnkel und blefte

krttr ^ snkmüllor
Oberrckütre in einem Ink.-Pefterrug

am 2l . Lept, bei den scbweren KLmpken
in pukland im Mer von 20 ' /« sabren ge¬
tanen ist. kr gab sein junges beben in
treuester pfticbterküllung kür kütirer, Volk
und Vaterland.

In tiekem l.eid:
kamilis Jalroi » VfanirmvIIar.

Oie Drauerteler kindet sw Lonntag den
2. diovember, naebmittags ' /,2 Obr, statt.

MUM

hMkeiclitlotteME
MiönsIeLi ' dell

Feldrennach.
Setz« sehr schönes

krünel
1 Jahr alt, dem Verkauf aus,

Mitschere. Mühle.

Ottenhausen.
Ein 10 Monale altes

I ^ incä
setzt dem Verkauf aus
Hermann Kiefer . Landwirt,

Niebelsbach,
Ein schönes 15 Monate altes

kincl
wird dem Verkauf ausgesetzt,

Adolf -Hitler -Ttrabe 147.

Osnksn 8!s nur rschtrsitig
on eins wirksame Abwehr
der inneren i-sinds ihre»
Körpers, kniscbiacksn Lis
Ilirsn Körper von asrstörsn-
dsn Lakisrisn u. lübrsn Lis

: demölui nsusLäfts eu durch'
»eins innere Reinigung mit

Sehr ruhiges Ehepaar sucht im
Schwarzwald für Dez./Iari.

1-2 Ml . Zimmer
mit einger. Küche evtl, heizbares
Sommer- oder Landhaus zu mieten.

Gefl. Angebote unter Nr. 854 an
die Enztälergeschäftsstelle.
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Vermischung oclsr Vertauschung
clisssr bsiclsn nütrt lkrsr lösche
nicht, beeinträchtigt aber clis ge¬
rechte, gleichmäßige Verteilung
clsr Waschmittel.

wichtig ist aber natürlich au î,
claß Lis so sparsam wie möglich --
mit IhremV âsckmittsI umgehen,
äaß Lis es also bis avk letzte
lüttslcksn richtig avsnvt̂ sn. ösk
clsr Feinwäsche empfiehlt sich
rum kslrpisl folgsnäs ^ stkoclsr
man gibt wie bisher 1 Lßläffsl
von cism psinwaschmittsi in4 l.itsr
lauwarmes Nasser . In clisssr
l-äsung weicht man clis schmutrigs
Feinwäsche, soweit sie farbecht
ist, 3 Ltuncisn sin. Dann erst
wäscht uncl spült man wie üblich.

^6/ » tve/V, es ^st/rs ^s/ r/sp

t/s/ ' n/mmk rt//n t^asc ^en steks c/as T/'c^ t/AS

dar viel verlangte Hu¬
stenbonbon wird nur

s ln der roten ksutslpok-
s kvng und der dunksl-
i Klauen Voss verkauft.
^ keutsl und Voss sind in
i ihrer Aufmachung rvr-
^ reit rwor nicht ganr
! so gefällig wie früher,
^ ober - dis Qualität
i und Wirkungsweise die¬

ser Hustenbonbons ist
noch wie vor dieselbe.
Und daraus kommt es

ja onl

Mläölicb unserer Wexrugs
von 8 cd wann  sagen wir
allen breunden und be¬
kannten ein

^ecs ^ickes EeAemoU.

Lümunü  Lrslk
Ker -Kamintegermelstsr

Gebrauchte, gut erhaltene

l kaufen gesucht,
Angebote erbeten unter Nr. 255

auch wer seine Mreigen-
texte nickt rechtzeitig oder
gerade nocb »vor 7'or-
sckluö«  autgldt , muö mit
dem rukrieden sein,was der
Letrer in knapper 2eit nocb

Ileisten kann. LorgkSltiger
Latr bedingt eine möglichst

>trükreitige Kukgsbe der
!Mreigentexts!
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Gebirgswehrmänner
bezwingen die Steilwand

NSK . Singend marschiert ein Trupp wettergebräunter
Männer durch den Ort iuna und stack. Dir Armbinde mit
dem SÄ -Wehrabzelchen beweist ihre Zugehörigkeit zu einer
Kriegswehrmannschast der SÄ . Bald werden sie Soldaten
sein . Bis dahin marschieren sie in den Wehrmannschasten.
erfüllt von dem Willen , gu .e Soldaten zu werden.

Der Weg steigt an und verliert sich am Fuße des Ge¬
birges im Tannenwald . Dort wird Halt besohlen . Haupt¬
truppführer K-. Wehrmannschaftssührer eines SA -Inger-
sturmes , gib , die Lage für sie heutige Uebung bekannt : Di?
Mannschaft ist Svahtrnppspitze einer gegen das Gebirge
vorrückenden grössere » Einheit . Vom Feind ist nur bekannt,
daß er ostwärts des Gebirges größere Truppenmassen zu¬
sammenzieht . Auftrag : Es ist sestzustellen , ob der Bergkamm
feindfrei ist.

„Laden und sichern!" — Mit oft geübtem Griff Mün¬
dung links hoch. Kammerknopf zwischen Daumen und Zeige¬
finger . werden Platzpatronen geladen.

Unter Marschsicherung beginnt der Aufstieg auf schmalem
Bergpfad . Noch sind sie keine hundert Meter anaestiegen.
da peitscht ein Schuß von der Höhe herab . Blitzar .ig werfen
ich die Männer hin . Sie sind wie vom Erdboden „ oer-
chwunden . Im Liegen gibt der Spähtruppführer seine Be-
ehle : „Drei Mann nach links , drei Mann umfassend nach

rechts aufklärenl"
Der Rest des Spähtrupps arbeitet sich gedeckt ' weiter

bergan . Immer höher hinauf ! Spärliche Bodenbewachsung
gibt dem Fuß am steilen Hang kaum noch Halt . Die Fels¬
regionen sind erreicht . Glai .e Gletschertäler werden müh¬
sam überwunden . Wieder vereinzelt Gewehrfeuer ! Die
Aufklärer kommen zurück : ein Durchkommen in bisheriger
Richtung ist nicht möglich . Der Feind , vermutlich ein über
den Bergkamm vorgetrieoener Spähtrupp , hat überall Ein¬
sicht. Es bleibt keine andere Wahl , als den Kamm über eine
senkrechte , seinen Blicken entzogene Felswand zu erreichen.

Die Seilmannschaft hat ihre Vorbereitungen getrogen.
Statt der genagelten Bergschuhe werden die Kletterschuhe
angezogen . Um die Schultern schlingt sich das Seil . am
Handgelenk ist der Pickel befestigt . Schon steigt der erste
Mann in die glatte , gefahrdrohende Wand . Nirgends ein
größerer Vorsprung , der rechten Hali böte . Doch der Klet¬
terer findet immer wieder einen kaum sich' baren Soait , in
den sich die Hände und Füße einklemmen . Er klebt förmlich
am Felsen . Hier und dort schlägt er Haken ein . wo der Fels
gar rein Weiterkommen mehr zuläßt . So langt er nach
mühevoller Arbeit endlich unter dem Gipfel an und läßt
das Seil ab . Mi : dessen Hilfe steigen die übrigen , ach. Der
letzte Abschnitt bis zum Kamm muß besonders vorsichtig
überwunden werden . Dort oben ist wieder mit Fc 'mdbeschuß
zu rechnen . Behutsam kraxeln sich deshalb die Männer ein¬
zeln hoch und verschwinden sofort in Deckung.

Noch ist der Hauptteil der Aufgabe zu lösen : die im Not¬
fall gewaltsame Aufklärung des Kammes . Ter Gegner in
der Flanke hat eine günstige , gut ge .arnte S ellung . Sch -m
meldet er sich mit Gewchrfeuerl Sofort antwortet ihm der
eigene Feuerschutz . Auch di? Seilmannschast greift ietzl in
>den Kampf ein . Nach kurzem Feuergefecht wird der feind-
jliche Späh . rupp vertrieben . Der Weg zum Kamm ist frei.
Damit endet di ? Gefechtsübung.

Nun könnte die Mannschaft den weniger gefahrvollen und
cmstrengenden Abstieg über den Osthang nehmen . Aber sie
ist in der Wehrmannschaftsausbildung so felshart gewor¬
den daß es für sie eine Ehrensache bedeutet , die Wand noch
einmal zu bezwingen . „Außerdem gehts schneller ", sagen die
Burschen , „also abseilen !"

Ueberall im Hochgebirge werden solche Männer in den
SA -Wehrmannschaften herangezogen . Sie erhalten wie die
Wehrmänner des Flachlandes zunächst ihre Grundausbil¬
dung , hauptsächlich im Schießen , in Gelände -, Karten - und
Kompaßkunde . Die mannigfachen Geländcformen der B^ rg-
Welt erfordern dabei eine erweiterte Kenn nis der Karten
zeichen, denn sicheres Lesen ei " ?r Gebirgskarte ist für den
Gebirgsjäger unerläßlich . Die Ausbildung bedient sich aller
Hilfsmittel , angefangen vom eigenen Sandkasten bis zu den
vielfach zur Verfügung gestellten Einrichtungen der Wehr¬
macht.

Nach Beherrschung der Grundkenntnisse wird die Schu¬
lung im Gebirge praktisch fortgesetzt . Hier beginnt gleich-
zeitig auch die Ausbildung im Felsgehen als Sonderzweig
oer Gebiraswehrmannschaften . So wie der künftige Infan¬
terist „gelandegängig " gemacht wird , muß der spätere Ge¬
birgsjäger „selsgängig " sein. Planmäßig gesteigerte Schwie¬
rigkeit gewöhnt Auge und Körper an den Felsen und ver¬
leibt nach und nach Schwindelfreiheit und Sicherbeit , di?

auch dem Bergbewohner nicht angeboren sind. BergersaH-
ren ? SA -Ausbilder lehren die Technik des Kletterns.

Felswäside , Lawinengänge , Sandreißen . Sckneefelder.
Gletscherzungen und all die vielgestaltigen Formen der
Bergwelt sind den Gebirgswchrmännern von Jugend aus
vertraut . Nun oder gilt es . deren militärische Ausnutzung
und Ueberwindung sachgemäß zu ternen . Spähtruppaukga-
b?n auf Karen und Schroffen , Meldegänge über Grate oder
steile und überhängende Felswände erfordern ein anderes
geländemäßiges Verhalten als es sonst für den Berasportle»
nötig ist. Sie sind zudem schwierige bergsteigerische Leistun¬
gen die eine richtige Ausbildung voraussctzen . Die SA er-
strebt deshalb die Steigerung gerade der für die Bezwin¬
gung unerläßlichen Fähigkeiten.

Die Männer der Gebirgs -Ml stellen mit guten militäri¬
schen Vorkenntnissen , srprobter Bergtüchtigkeil und bewähr¬
ter Wehrfreudigkeit wer .vollen Nachwuchs für die Gebirgs-
truppe der Wehrmacht.

SA -Obertruppführer Schmidt.

Telegrammwechsel Rom -Berlin
Dankkelegramm Viktor Emanuels und des Duce.

DNB Berlin , 29 . Okt . Seine Majestät der König von
Italien und Albanien . Kaiser von Aethiopien , hat das
Glückwunschtelegramm des Führers anläßlich des Jahres¬
tages des Marsches aus Rom wie folgt beantwortet:

«Eurer Exzellenz danke ich mit großer Herzlichkeit für
den liebenswürdigen Glückwunsch, den S »e mir heute freund-
lichst übersandt haben , und übermittle Eurer Exzellenz und
der verbündeten deutschen Nation ebenfalls meine beste«
Wünsche. Viktor Emanuel ."

Der Duce hat nachstehendes Danktelegramm gesandt:
«Führer , ich danke Ihnen herzlichst für die Grütze und

Glückwünsche, die Sie mir zum Jahrestag des Marsches auf
Rom gesandt haben . Das faschistische Italien bekräftigt aus
diesem Anlaß auss neue seinen unbeugsamen Willen , mit
dem nationalsozialistischen Deutschland bis zum Siege zu
marschieren und zu kämpfen . Nehmen Sie meine freund¬
schaftlichen und kameradschaftlichen Grütze entgegen . Musso¬
lini .«

Graf Liano auf der Rückreise.
DNB . Im Oste« , 29 . Okt. Der Königlich - italienische

Außenminister Graf Ciano . der aus Einladung des Rsichs-
minifters des Auswärtig -»' van Ribbentrov zu einem mehr¬
tägigen Besuch in Deutschland weilte , begibt sich heute nach
Italien zurück . Der Besuch diente einem umfassenden Ge¬
dankenaustausch der beiden Außenminister über dis schwe¬
benden politischen fragen.

politisches Merlei
Berlin . In der Akademie für deutsches Rechr mnd unter

der Leitung von Professor Dr . Bruns und Gouverneur
a. D . Dr . Schnee eine zwei ägige gemeinsame . Arbeitstagung
des Völkerrechtsausschusses der Akademie und dex Deutschen
Mesellscba?: kur Völkerrecht und Weltvoliti ! statt.

Empfang der nordischen Verbindungsstelle
Auf einem Empfang der nordischen Verbindungsstclle-

wies der dänische Minister für öffentliche Arbeiten . Gunnar
Larsen  auf das kürzlich begonnene deutsch -dänische Ge¬
meinschaftswerk der Rooedbh -Fehmarn -Vegelfluglinie hin
und gab seiner großen Befriedigung über die Verwirklichung
dieses Projektes als eines Symbols der deutsch-dänischen
Zusammenarbeit Ausdruck . Der dänische Gesandte Mohr
betont ? den besonderen Wert , des geistigen Brückenbaues
zwischen den beiden Ländern — ein Ziel , in dem Dänemark
und Deutschland sich einig wären.

Wachsende Erkenntnisse auch in Südamerika
Die aufdämmsrnde Erkenntnis der wahren Lage veranlaßt

auch hier gewisse Kreise zu zögernden Eingeständnissen . Tib
durchaus der Deutschsreunülichkeik unverdächtige Zeitung
„El Pueblo " in Uruquav schreibt in einem Leitar ikel über
die internationale Lage, , der Ostseldzug sei in einen kritischen
Abschnitt eingetreten . Die Lage der Sowjets werde schwierig
um so mehr , wenn di -' Moskauer Verträge nicht erfüllt
werden könn en , in denen sich Großbritannien und die Ver¬
einigten Staaten verpflichtet hätten , den Bolschewisten alle
erforderliche Hilfe zu leisten.

Neues aus aller Welt
' « Tragödie auf dem S einhuder Meer . Auf dem Stein-

huder Meer ereignete sich ein schweres Bootsunfall . Der
Segellehrer Heinemann aus Berlin befand sich mit einem
16 jährigen Mädchen auf dem Wege zum Wilhelmstein , um
es an seine Arbeitsstelle zu bringen . Als sie die Mitte des
Sees erreicht hatten , kenlerie das Vool . Es gelang dem Leh¬
rer . das Mädchen auf das kieloben treckende Boot zu setzen
und er schwamm zurück , um Hilfe zu holen . Hierbei sanÄ
Heinemann in den Wellen den Tod . Das Mädchen mußte
13 Stunden in seiner gefahrvollen Lage ausdarren , bis es
von Fischern in Sicherheit gebracht werden konnte.

Zwölf Toie beim Brande eures !u,vyuyau,cs . Ein
folgenschweres Brandunglück ereignete sich in einem Wohn¬
haus oer Stad . Montcwir im Staate New Jersey . Bisher
wurden 12 Leichen , darunter die von neun Kindern,
geborgen . Fünf Personen wurden mit lebensgefährlichen
Brandwunden ins Krankenhaus eingeliekert.

»» Die Reklame auf dem Knie . Die lünaste Reklame¬
erfindung ist mit außergewöhnlichem Erfolg von einem
Neuyorker ,ungen Mann gemacht worden , einem gewissen
Elliot Stark der im vorigen Jahr sein Universitätsstudium
beendete , aber trotz seines Dok orbiploms keine Stellung
gefunden hatte . Lange zerbrach er sich den Kopf , bis ihm eine
glänzende Idee kam . Er engagierte hundert hübsche Mäd¬
chen und vermietete ihre Knie gegen wenig Dollar in der
Woche für Anzeigen . Die Mädchen haben weiter nichts M
tun , als wahrend einiger Stunden am Tage in den Straßen¬
bahn -, Autobus - und Untergrunds ahuwagen der estadt
spazieren zu fahren , sich mit über » chlagenen Beinen hin,
zusetzen und so die Reklame sichtbar zu machen die Mi .tols
eines Spezialverfahrens aus die Knie gemalt ist. Die Preise,
die Stark für die neue Reklameart forderte sind bereits auf
20 Dollar die Woche für ein Knie und 35 Dollar kür zw«
gestiegen . Er hofst . sein Geschäft bald verdoppeln zu tonnen
und in der Lage zu sein, etwa tausend Mädchen anzustellen.

---» « ix Netzen den Schnellzug halten . Ais oer Lolomoiiv.
führer des Schnellzuges Göteborg - Stockholm sich der stabt
Falkoping näherte bemerk e er zu seinem Erstaunen , daß
das Hauptsignal auf „Halt " stand . Er belangte die Brennen,
und der Zug hielt auf freier Strecke . Die Reisenden « reckten
neugierig ihre Köpfe zu den Abteilfenstern heraus , konnten
aber nichs Außergewöhnliches entdecken . Nur einige
Burschen von etwa t4 Jahren liefen draußen umher;
anscheinend halten sie gerade „Indianer " gespielt . Man
unterhielt sich mit den Jungen , als diese um ein Paar
Zigaretten baten , erhielten sie diese auch , ebenso auch einige
Süßigkeiten . Inzwischen war das Haltesignal wieder hoch¬
gegangen . und der Zug setzte seine Fohr - ivrt . Am nächsten
Tag wiederholte sich das Gleiche : der D -Zug hatte kein? freie
Fahrt und mußte anhalten . Fluchend bremste man die
Maschine , denn erst gestern hrtte der Zug Verivatung
zehabt . Wieder erschienen einige Jungen vor den Abteil-
.enstern , erbettelten uch Zigaretten und winkten dem nach
etwa 20 Minuten erneu , ankahrenden Zug freudig nach.
Als sich das neckische Spiel zum dritte » Mal wiederholte,
machte der Zugführer an der Station Meldung , wo ihm
aber bedeu .et wurde , von hier aus sei kein Haltesignal
gegeben worden . Nachforschungen ergaben schließlich , daß
die Buben das - Signal gestelli harten , um billig zu den
beaebrten Rauchwaren »u kommen.

Durch eine Ohrfeige getötet . Der 19 fahrige Wrlh . N.
aus Touneuheide hatte sich vor der Bielefelder Strafkammer
unter der schweren Anklage der vorsätzlichen Körperverlet¬
zung mit Todcsersolg zu verantworten . Am 2. Auaust ha .te
N . einem Nachbarn beim Roggenschneiden geholfen und an¬
schließend etwas getrunken . In angeheiterter Stimmung
glaubte er sich Polizeigewalt anmaßeu zu dürfen , denn als
abends zwei Jungen mit ihren Räder » durch Tonucnheide
fuhren , wurden sie von dem Angeklagten und seinen Freun¬
den ausgehalten . Ter Angeklag e schlug auf die beiden Iun -,
gen ein . Der 16 jährige Lehrling Maionak aus Wehdem
erhielt sieben bis acht Schläge an den Kopf . Dabei traf ein
Schlag so unglücklich die Halsschlagader , daß infolge der
Schockwirkung eine Blutdrucksenkung aus das Herz eintrat,
die zum sofortigen Tode führte . Da dem Angeklagten von
allen Seiten ein gutes Leumunaszeugnis ausgestellt wurde,
ließ das Gericht wei gehend Milde walten und erkannte auf
leck? Nwnaie Gemnanis.
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Und dann schwieg die Stimme und Armin hatte noch nichts dazu
getan , keinen kleinen Zwischenruf, keinen Gruß , keinen Ausdruck
der Freude , sagte auch jetzt nichts, wenigstens nicht sofort, mutzte
warten und Nachdenken und erst das Klopsen seiner Schläfen , das
Schlagen des Herzens und das Pulsen des Blutes bändigen , da¬
mit es nicht in seine Stimme hineintönte und seine Verwirrung an
das Mädchen verriet , das man gut leiden mochte und mit dem
man nichts gemeinsam haben wollte . Weil es eine — Hochkemper
war . von den herrschaftsstolzen Hochkempers, die nur mit Geld
vortreten , nicht mit Können , nur mit Geld.

„Du bist doch nicht böse?" kam die vertraute , bekannte, ernste
Frauenstimme , die viel zu dunkel und herb für ein so junges
Mädchen war . „Ich bin nur jo trostlos ohne Rat - "

Armin hatte eigentlich keine Zeit , wie er nie Zeit hatte . Aber
«r sagte, nein , nicht er sagte das . sondern die andere Stimme in
thm, die ihm befahl und ihn führte : „Natürlich habe ich Zeit sür
dich, Barbara . Heute abend im „Stadtgarten " , eher kann ich
nämlich nicht fort . Und 'dort haben wir Bäume und den Rhein
und ein wenig Musik , wenn du willst. Oder sind deine Sorgen
so schwerwiegend, datz sie keine Musik vertragen ?"

„Ja und nein . Doch Musik ist gut . sie belebt und erfrischt;
«s erscheint gleich alles leichter."

Eine leise Unruhe schleicht sich in seine Frage : „Du bist doch
nicht krank. Barbra ?"

Immer sagte er den Kindernamen , sagte „Barbra " wie
früher . Es war also nichts sremd zwischen ihnen ; Barbara
Marie stellte es mit heimlicher Beglückung fest.

„Nein , nein" , sie konnte ihn mit ruhigem Gewissen beruhi¬
gen, „nein, das ist es nicht. Um andere geht es, um — Men¬
schen, die mir nahestehen . Das alles lässt sich am Fernsprecher
>a nicht sagen, Armin , darum will ich dich persönlich, sprechen.
"I -iche Zeit sollen wir obmachen? Wann bist du frei ?"

„Kannst du rlssch um acht Uhr Im Stadtgarten erwarten ?«
„Ja . Armin , das kann ich."
„Schön dann , Barbara , ich mutz wieder weg. Aber ich freue

mich. Aus heute abend .« Was gab ihm dieses Zugeständnis ein?
War es pure Freundlichkeit ? War es Höflichkeit? Oder war es
mehr?

Und Barbaras liebe, nahe Worte : „Ich auch. Armin , Ich
auch«

Noch ein paar sinnlose, beziehungslose Sätze , die nur durch
ihrer beider Stimmen Bedeutung erlangten , und dann wurde auf
beiden Seiten eingehängt , dann stand aus der einen Seite ein
junges Mädchen nsst einem seltsam traumverlorenen Gesicht und
lauschte den verklungenen Lauten nach, und ein Mann schritt
schnell und bewusst an den Platz seines Wirkens zuück, obwohl
seine Gedanken nicht weniger bseinflutzt waren als die des Mäd¬
chens. das erste und tiefe Träume in ihm geweckt hatte.

Der warme Tag brachte eine Nacht von fast südlicher, golde¬
ner Heiterkeit , trotz des Sommers und der durch diesen bedingten
Witterung dennoch ein Geschenk des Himmels . Mer konnte unter
solcher Lust und Fülle sich mit Sorgen plagen , ernste Fragen auf¬
tun und schicksalhafte Gespräche führen ? Sie schwanden Barbara
dabin wie Sand des Meeres unter den anrvllendsn Wogen des
freien , gewaltigen Meeres . Und so satz sie denn mit Armin
Bruuns beisammen, lietz sich erzäh 'en und berichtete kleine, un¬
wichtige Dinge aus ihrem täglichen Leben, atz und trank Eis mit
Fruchten , Erdbeerb ^wle und Traubensast nacheinander und
zwischendurch, und ihr immer ein wenig zu ernstes Gesicht klärte
und löste sich nahm ein Helles Lächeln an . wurde lustig und frisch,
würde jünger . Mit Staunen beobachtete Armin diese Wandlung,
ja, er meinte , niemals ein wandlungsfähigeres Gesicht gesehen zu
haben als das von Barbara Marie . Aber dann fielen ihm. mitten
in einem belustigenden , unbeschwerten Gespräch . Barbaras Ankün¬
digungen am Fernsprecher ein. und als Mann von Gründlichkeit
erkundigte er sich nach dem Hauptgrund ihres Herkommens:

„Und was hat dich wirklich veranlatzt , zu mir zu kommen?"
forschte er.

Einbrechende Wolken scheuchten die Sonne von ihren Zügen
und machten sie gramvoll.

„Es ist nur ", zögerte sie mit der Sprache , „ du wirst von Lud¬
wigs Verlobung gehört haben ? !«

Nein , Armin hatte nichts davon gehört.
Barbara wunderte sich.

„Hat — Agelin kein Wort darüber geschrieben?«
„Agelin ? Nein . Warum sollte Agelin es besonders

schreiben?"
„Du hast wenig Verbundenheit mit deiner Heimatstadt «,

tadelte sie und war doch im Innern nur ein wenig darüber ver¬
letzt, datz die Ereignisse um das Haus Hochkemper von ihm. über¬
haupt von den Bruuns . nicht wichtig genommen wurden ; sie impo¬
nierten ihm nicht, die gewaltigen Hochkempers, er vor allen,
liebedienerten nicht vor dem Gelbe und der Trotze dieser Familie.

„Ich habe nur wenig Zeit , liebe Barbara ."
Herrgott , er hatte doch nicht gemerkt, datz sie einen kleinen

Aerger bekommen hatte ? Das wäre ihr unlieb , sehr unlieb ge¬
wesen

„Agelin hat dir also gar nichts gesagt, nicht das geringste
über ihre eigene Beziehung zu Ludwig ? !"

Armin schaute verwundert , verstand plötzlich und sein ganzes
Wesen umzog sich wie mit einem eisigen Wall.

„Agelins Beziehungen zu Ludwig , deinem Bruder Ludwig
Hochkemper?" wiederholte er ungläubig und mitzbilligend. „Was
meinst du damit ?"

„Du hast .Barbara ' gesagt. Armin , das höre ich gar nicht
gern . Du brauchst doch nicht Schlimmes zu befürchten: mein
Bruder liebt deine Schwester und wollte sie heiraten .« .

„Ueber Agelin kann man auch nichts Schlimmes ' denken«,
sagte er rauh wie alle Brüder sprechen, wenn auch nur ein Hauch
auf den Nus ihrer Schwester sollt . Dann aber brauchte er Mi¬
nuten . ebe er weitersprechen konnte. „Dein Bruder Ludwig sollte
meine Schwester umworben haben ?«

„Du tust gerade Armin , als wäre das eine glatte Unmög¬
lichkeit!" Da war ein harter , leidenschaftlicher Ton , der Armin
aushorchen ließ . Was alles steckte hinter diesem starken, ernsten
Mädchen ?" „Eie waren heimlich verlobt«

„Und Ich lollte das nicht gemutzt haben ? Keiner ? Auch
mein Vater nicht?" Aus dem Verletztjein war Enttäuschung ge¬
worden.

„Nein , Armin , es wutzte wirklich niemand Denn diese Ver¬
lobung überrumpelte Agelin sozusagen. Und dann mischte sich
mein Vater ein."

„Natürlich , Barbara , dein Vater !«

lFortletzung folgt .)



'Werde gesund durch schwitzendes Heu
^Merkwürdige Gesundheitsbäder -- Dom Paradies zur Hölle - Äbbrühen mit Gesang

Man sucht Heilbäder auf, geht ins Gebirge oder an die
See. Aus zahlreichen Prospekten und Reklamen erfährt man,
wie vornehm es in dem einen Bade zugeht, wie still und ein¬
fach in dem anderen, und wie alle diese Bäder vortrefflich gegen
eine Unrabl von Leiden bellen.

Allerdings gibt es auch einige recht merkwüroige Bader,
die vielen Menschen nicht einmal dem Namen nach bekannt
sind, die sich aber durch ihre Eigenart auszeichnen, keine Kon¬
kurrenten haben und schon der Originalität halber erwähnens¬
wert sind. So gibt es z. B. in Tirol sogenannte Heubüder,
die allerdings nur von Einheimischen voll gewürdigt werden.
Dabei handelt es sich nicht um ein Baden in Abkochungen von
Heublumen, wie sie von verschiedenen Naturärzten empfohlen
werden. Vielmehr wird der Kurgast regelrecht in einen. Heu¬
haufen eingegraben, und zwar bis zum Halse, so das; nur der
Kops frei ist. Für ein solches Bad werden nur frische Heu
Haufen verwendet, die noch „warm " oder „brennend" sind, und
so kommt der Patient sehr bald in Schweiß. Die Wirkung ist so
energisch und die Mattigkeit so groß, daß der Kurgast selten
ohne Hilfe des Badereibers aus dem Heu kommt. Das radikale
Schwitzbad ist übrigens nicht ganz ungefährlich, und oft genug
ist es vorgekommen, daß Patienten ohnmächtig aus dem feucht¬
heißen Heu hervorgezogen wurden. Da solche Heilbäder gegen
Rheuma, Gallfluß , Gicht und andere Krankheiten helfen sollen,
werden sie von der ländlichen Bevölkerung gern genommen
Freilich gilt das gewöhnliche Heu in den Tälern nicht viel, nur
das kurze srische Gebirgsheu soll heilkräftig sein.

Im etruskischen Apennin, nicht weit von Florenz , »inoen
wir ein anderes , höchst merkwürdiges Bad, wo man zu Heil
zwecken wörtlich in der „Hölle" schwitzen kann. In der Nähe
des Ortes Monsumano im Val de Nievole besaß der Vater
des italienischen Dichters Giusti einen Steinbruch , in dem in,
Jahre 1849 der Eingang zu einer Grotte entdeckt wurde. Die
im Liaskalk sich 30V Meter weit erstreckende Höhle erregte
großes Aussehen nicht nur durch die Tropfsteingebilde, die in
ihr Vorkommen, sondern vor allem durch ihre Temperatur.
Unter den zahlreichen Neugierigen, die aus der Umgebung
herbeiströmten, um das Naturwunder zu schauen, befand sich
auch ein Bauer , der an Rheuma litt . Während sonst in Höhlen
eine kellerartige Kühle herrscht, war in dieser Höhle die Luft
warm, ja sogar stellenweise heiß. Der Bauer , der längere Zeit
in den Räumen verweilte, begann allmählich zu schwitzen und
glaubte, dadurch die Besserung seines Leidens zu verspüren
Nach wiederholtem Besuch der Grotte genas er von seinem
Leiden, die Höhle aber wurde fortan als Heilgrotte gepriesen.

La oie Heilkraft oer Grone sich auch an anoeren Nveuma-
tikern bewährte, erhob sich sehr bald am Eingang der Grotte
ein Kurhotel . Die Wege wurde zementiert und die Höhle mit"
elektrischem Licht versehen. Die Grotte zerfällt in drei Abtei¬
lungen, und zwar das „Paradies ", in dem eine Temperatur
von 27 Grad Celsius herrscht, das „Fegefeuer" und schließlich
die „Hölle", in der eine Hitze von 36 bis 39 Grad brütet . Die
Luft in der Grotte ist angenehm und frisch, da das poröse Ge
stein genügend für Ventilation sorgt. Der Schweiß bricht nicht
augenblicklichaus . sondern stellt sich erst allmählich ein. Sv
kommt es nie zu unangenehmen Älutanfwalluugen , und des¬
halb können auch schwächere Kranke hier ihr Heil versuchen.

Ein weiteres merkwürdiges Bad befindet sich in Japan,
und zwar in Futsatsu , in den Bergen. Dort entströmen der
Erde heiße Quellen , die sich durch ihren Gehalt an Schwefel,
Arsen, Alaun und anderen Mineralien auszeichnen und gegen
Gicht. Skrofulöse, Lepra und mancherlei andere Krankheiten
von vorzüglicher Wirkung sein sollen. Der Japaner ist an
heißes Baden gewöhnt und benutzt häufig zu Hause Bäder von
40 Grad Celsius. Alber vor den Bädern in Futsatsu schaudert
er doch zurück, denn die Temperatur des Wassers in dem damp¬
fenden, Netsonyon genannten Hauptbassin beträgt 70 bis 72
Grad . Der Karlsbader Sprudel ist ja auch 72 Grad Celsius
heiß, aber man benutzt bei uns die heißen Quellen erst in gut
abgekühltem Zustande zu Bädern . Der Japaner aber soll in
dieses kochende Wasser steigen, und da bedarf er einer Ermuti¬
gung. Er badet daher auf Kommando. Ein lautes Hornsignal
ruft die Badegäste zusammen. Mit langen Holzbrettern stellen
sie sich vor dem Bassin aus und wühlen mit Schlägen das Was¬
ser auf ; die Prozedur wird im Takte nach dem Kommando des
Bademeisters ansgeführt und dauert 15 Minuten . Dann gießen
sich die Gäste mit Holzbecherndas heiße Wasser über den Kops,
und nun erschallt das Kommando: Hinein ! Im Chor singeno
gehen die Kranken langsam vor und tauchen, bis das Wasser
an den Hals steigt. Das Bad dauert vier Minuten . In dem
fast siedenden Wasser kommt dem Kranken die Zeit wie eine
Ewigkeit vor, und um die Aufmerksamkeit abzulenken und sich
gegenseitig Mut zu machen, stimmen sie einen gemeinsamen
Gesang an. „Noch drei Minuten !" ruft der Bademeister laut
nach Äblauf der ersten Minute ; „Noch drei Minuten !" ant¬
wortet der Chor aus dem Bassin. In derselben Weise wird
„Noch zwei Minuten !", „Noch eine Minute !" ausgerufen , bis
endlich der Ruf „Fertig !" erschallt und die ganze Gesellschaft
erstaunlich rasch mit krebsrot verbrühten Leibern aus der Flut
springt. Das Bad wird vier- bis fünfmal täglich genommen,
und die Kur dauert vier Wochen. Es gehört etwas dazu, sie
durchznbalten!

Die Heilkraft des X̂adiurus
V. F . Die außerordentlich wertvollen Eigenschaften des

Radiums aus dem Gebiete der Heilkunde haben früher , in
der Zeit skrupelloser Geschäftemacherei, zu einer wahren Flut
von Angeboten aller möglichen Mittelchen geführt , die in
irgendeine Beziehung zu dem kostbarsten chemischen Element
gebracht wurden . Ihre mit teurem Gelde bezahlte Harm¬
losigkeit hat dann viele Menschen auch mißtrauisch gemacht
gegen die von der ärztlichen Wissenschaft entwickelten An¬
wendungsmethoden , die heute zu einer weitfassenden Therapie
ausgebant sind.

Gewiß ist Radium kein Allheilmittel , zu dem es einst
selbst ernsthafte Leute stempeln wollten . Bei richtiger Dosie¬
rung und Anwendung hat sich die vom Radium und seinen
Salzen ausgehende Strahlung aber vor allem als äußerst
wirksames Heilmittel bei den gefährlichen Geschwulstbildun¬
gen sowie bei allen Erkrankungen auf gichtischer bzw. rheu¬
matischer Grundlage erwiesen. U. a. sind auch bei Nerven¬
erkrankungen günstige Erfolge erzielt worden.

Um die Wirkung zu erzielen, ist es notwendig , die Ur¬
sachen zu erkennen. Radium ist eines der interessantesten
chemischen Elemente . Es wurde vor etwa 40 Jahren aus
St . Joachimsthaler Uran -Rückständen entdeckt. Noch heute
besitzt die über 400 Jahre alte Bergwerkstadt im Sudetengau
das weitaus bedeutendste europäische Vorkommen an Uran¬
pechblende, dem Ausgangsprodukt für die sehr schwierige
Gewinnung von Radium . Einen Begriff davon gibt der Hin¬
weis, daß 50 000 Tonnen Gestein aus den Stöllen gehauen
werden müssen, um etwa 150 Tonnen Erz zu bergen . Die
Erzadern sind zudem von außerordentlich geringer Mächtig¬
keit. Es müssen selbst Erzfäden von weniger als einem Milli-

, meter Dicke abgebaut werden . Aus der obengenannten Menge
lassen sich aber nach sehr umständlicher und viele Monate
erfordernder Verarbeitung nur etwa 2,5 Gramm Radium
Herstellen.

Der kostbare Stoff (1 Gramm hat heute einen Wert von
125 000 Mark ) befindet sich in ständigem Verfallzustand . Man
hat berechnet, daß eine gegebene Menge sich in 1750 Jahren
auf die Hälfte verringert . Beim Zerfall , der eine Atomum¬
wandlung darstellt , entstehen eine ganze Reihe neuer Sub¬
stanzen. Dabei werden aber auch verschiedenartige, medizi¬
nisch sehr wirksame Strahlen ausgesandt.

Ein Zerfallprodukt , welches unmittelbar aus dem Radium
entsteht, ist die Emanation , ein Gas , dem auch wieder eine
hohe Radioaktivität eigen ist. Die Energieentwicklung von
einem Kilogramm Emanation in der Stunde würde
20000 PS . entsprechen. Dieser Umstand erklärt schon, daß
es nur in sehr geringen Mengen seine wohltätige Wirkung
auf den Organismus ausüben kann.

In der Heilkunde finden sowohl die Radiumsalze in
Form von Auflegepräparaten als auch für Tiefenbestrahlung

in Emanationsbehältnissen , wie die Wasser von radioaktiven
Quellen für Bade - und Trinkkuren Verwendung . Je nach
dem Grad an Radioaktivität spricht man bei letzteren von
dem Gehalt an Mache-Einheiten.

Die leicht gefährlich werdende Wirkung der Radioaktivität
verlangt in jedem Krankheitsfall die genaueste Befolgung der
ärztlichen Vorschriften . Bei Rheumatismus , Gicht, Ischias,
Neuralgien usw. kommt die Verordnung von Bade - und
Trinkkuren ebenso in Betracht wie die Anwendung der Be¬
strahlungstherapie , die aber auch bei einer ganzen Reihe wei¬
terer Krankheiten zu sehr großen Heilerfolgen führt.

Je nach der zu treffenden Gewebetiefe und der Krank¬
heitsdauer werden eine oder mehrere sogenannte Radiunr-
auflegepräparate sowie Metallkapseln verwendet , die eine be¬
stimmte Menge Radiumelement in Form von Salzen ent¬
halten . Zur Tiefenbestrahlung bei gefährlichen Geschwulstbil¬
dungen hat man Radiumnadeln angefertigt , die in den Kör¬
per , und zwar in nächste Nähe der Wucherung , eingeführt
werden . Die Radiumsubstanz befindet sich dabei im Hohl¬
raum der Nadel.

Die Dosierung der vom Arzt verwendeten Platin - oder
Silberröhrchen oder -nadeln ist natürlich eine besonders
schwierige Arbeit . Wegen der Wirksamkeit der Substanz kommt
es auf allerletzte Genauigkeit an . Infolge des fortschreitenden
Zerfalls des Radiums muß auch stets vor der Verwendung
die Strahlung bestimmt werden.

Außer St . Joachimsthäl befinden sich die stärksten radio¬
aktiven Quellen Deutschlands in Wildbad,  Oberschlema,
Brambach , Gastein , Kreuznach und Baden -Baden . Um Ema¬
nationskuren auch außerhalb dieser Orte durchführen zu kön¬
nen, hat man neuerdings ein Verfahren gefunden, um Kohle¬
tabletten mit Emanation zu aktivieren , nachdem mit Emana¬
tion besonders angereichertes Wasser nur eine sehr kurze
Wirkungszeit hat.

So haben auch auf diesem wichtigen Gebiet Heilkunde
und Technik eng zusammengewirkt , um im Radium der
Menschheit einen wertvollen Helfer zu schaffen.

— Die Uebrrschreitung oer Verslcherungsgrcnze. Das
Reichsversicherungsamt führt in einem Bescheid aus . daß die
Uebernahme der Beitragsanteile der Versicherten für die
Krankenversicherung für sich allein niemals die Versiche¬
rungsfreiheit wegen Üeberschreitung der Verdienstgrenzr be¬
wirken kann, auch wenn die Uebernahme Vertrags - und ge¬
wohnheitsmäßig erfolgt ist. Die Uebernahme durch den Be¬
triebsführer gilt sinngemäß nur unter der Voraussetzung,
daß eine Verpflichtung zur Leistung von Pflichtbeiträgen
besteht. Weiter wird gesagt daß nur eine geringfügige Ueber-
schreitung der Veroienstgrenze dann nicht Versicherungs¬
freiheit bewirken kann, wenn dir Zuwendung des Entgelt¬
betrages offenbar in der Absicht erfolgt ist, die Versiche-
rungspflicht auszuschließen.

Die Tierwelt rüstet zur Lleberwinterung
Amphibien, Fische und Reptilien verfallen ln einen Dümmer-

zustand. — Das Murmeltier als „Schlaflitnstler".
In diesen Wochen beginnen viele Tierarten mit dem

Winterschlaf.
Es ist eines der größten Wunder der Natur , das sich

gegenwärtig in Feld und Wald vollzieht. Viele Tierarten
rüsten sich, den Winter auf ihre Art, ungefährdet durch Eis,
Frost und Schnee, zu überdauern . Die Zugvögel sind einfach
nach dem sonnigen Süden „verzogen", während das Wild in
den nächsten Monaten sein dichtes, wärmendes Haarkleid be¬
kommt. Die Insekten aber und viele kleinere Säugetiere be¬
reiten sich zum Winterschlaf vor. Auch Amphibien, manche
Fische und Reptilien verfallen in eine Art Dämmerzustand,
aus dem sie erst durch die Frühlingssonne wiedererweckl
werden.

Es ist hochinteressant, festzustellen, wie die einzelnen Tier¬
arten die kalte Jahreszeit verbringen . Igel , Haselmaus , Mur-
meltier und Siebenschläfer sind „Dauergenner ", wogegen Bär,
Dachs und Fledermaus ihren Winterschlaf zur Darmentleeruna
oder Nahrungsaufnahme zeitweise unterbrechen. Die Insekten
ziehen sich in die schützende Erde oder hinter Baumrinden zu¬
rück, während die Schmetterlinge sich verpuppen und in dieser
Form die Wiederkehr der warmen Jahreszeit erwarten . Am
leichtesten haben es die Schnecken, die sich einfach in ihre Häuser
und damit in sichere Schlupfwinkel begeben.

Wohl der größte „Schlaskünstler" ist das Murmeltier , das
sich schon im Oktober in seinen mit Gras , Laub und Moos
warm ausgepolstertcn unterirdischen Bau zurückzieht, aus vem
es gewöhnlich volle sieben Monate nicht mehr zum Vorschein
kommt. Jedes Leben scheint während dieser Zeit in den pos¬
sierlichen Geschöpfen erloschen zu sein. Die Blutwärme ist auf
die Temperatur der Luft herabgesunken und stündlich sind nicht
mehr wie fünfzehn Atemzüge festzustellen. Es kostete große
Mühe, ein „Mankei", wie der harmlose Nager von den Aelp-
lern genannt wird , aus seinem Winterschlaf zu erwecken. Ge¬
wöhnlich bequemt es sich erst bei einer Temperatur von 25
bis 31 Grad zu deutlich wahrnehmbaren Lebensäußerungen.
Das alte Sprichwort „Er schläft wie ein Murmeltier " hat also
durchaus seine Berechtigung.

Andere kleinere Säugetiere verbergen sich in Erdhöhlen
oder hohlen Baumstämmen , die sie vorher mit Blättern , Heu,
Stroh . Haaren oder Wolle mehr oder minder sorgfältig „aus-
tapezisrt " haben. Nur alle drei bis vier Minuten ist bei ihnen
ein Herzschlag festzustellen. Der gesamte Stoffwechsel der Tiere
ist infolge der Herabsetzung der Körpertemperatur und Ver¬
ringerung aller Lebensvorgänge aus ein Minimum beschrankt.
Besonders schlau ist der Hamster. Im Herbst schleppt dieses
Tier oft wochenlang Nahrungsmittel in seinen Bau ein, bis
er sich darin kaum noch umdrehen kann. Ueberaus eigenartig
ist der Anblick, den manche Geschöpfe im Winterschlaf bieten.
Den Kopf am Schwanz, dicht aneinandergeschmiegt, vollkom¬
men regungslos und kalt verbringen sie viele Monate in ihren
ost verhältnismäßig warmen Behausungen , in denen beim
Murmeltier beispielsweise stets eine Temperatur von 10 bis
11 Grad^ herrscht. Man kann die Tiere auch meist ruhig an-
sassen oder streicheln, ohne daß sie erwachen.

So sorgt die Natur in Weiser Voraussicht dafür , daß die
hilflosen Kreaturen den Winter überdauern . Mag es auch noch
so stürmen und schneien, klirrender Frost selbst die Menschen
in ihren Häusern zurückhalten — die Tiere sind geborgen. Rur
das Wild hat manchmal trotz seines dichten Haarkleides sehr
unter den Unbilden der Witterung zu leiden. Darum gibt es
auch in strengen Wintern trotz aller Mühen und Sorgfalt des
Jagdpersonals immer wieder bedauerliche Ausfälle unter den
Rehen, Hirschen, Hasen und anderen Waldtieren . Auch durch
regelmäßige Wildfütterungen können die>e »kt nicht vermieden
werden.

Seltsamer in der Natur
Bäume , die verschiedene Früchte trage»».

Daß es Bäume gibt, die die merkwürdige Eigenschaft be¬
sitzen, zu gleicher Zeit Orangen und Zitronen zu tragen, ist
im südlichen Europa eine ziemlich bekannte Erscheinung. Man
weiß aber auch von einem Baum , der zu gleicher Zeit eine
Mehrzahl verschiedenartiger Früchte hervorbringt . Er zählt
zu der Gattung Citrus , der man auch die Orangen - und
-Zitronenbäume zurechnet, und ist also mit diesen nahe ver¬
wandt Kommt er zur Fruchireife, so kann man von ihm. den
die Botaniker als sogenannte „Bizarrerie " bezeichnen, zum
Teil Orangen , zum anderen Teil Zitronen und gleichzeitig
auch Limonen ernten. Oder er trägt Früchte, deren Inneres
teils als Orangen , teils als Zitronen ausgebildet ist. In eini¬
gen wenigen Fällen Hai man aber auch an diesen Bäumen
Früchte beobachtet, die zu gleicher Zeit die Merkmale von fünf
anderen, ihnen verwandten Fruchlarten aufweisen, jene sauren
Orangen und Zitronen , die der Italiener Agrumi nennt . Aus
welche Weise diese ungleichartigen Früchte entstehen, hat sich
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit feststellen lassen, obwohl man
annehmen kann, daß die Fruchtbildung in diesem Falle durch
Vermischung mit anderen Arten erfolgte.

Austern, die auf Bäumen wachsen.
Als die ersten Europäer die Länder an der Mündung des

Orinokos bereisten, brachten sie seltsame Kunde mit. Sollten
doch in diesen Ländern die Austern auf den Bäumen wachsen.
Das klang natürlich unwahrscheinlich; aber der nalurkundige
Andre Thevet, der im Jahre 1568 die Orinokoländer bereiste,
gab eine durchaus glaubwürdige Erklärung der seltsamen Er¬
scheinung. . „In diesem Lande", schrieb er, „sieht man an der
Seeküste Bäume , deren Zweige bis hinaus zum Gipfel mit
Austern bedeckt sind Denn ihr müßt verstehen, daß zur Zeit
der Fluten das Meer sein Wasser je zweimal 24 Stunden sehr
hoch und weit ins Land treibt . Von den Wellen, die die
Bäume überfluten , werden dann die Austern auf die Neste ge¬
tragen, an denen sie festhalten Sie bieten den Wilden stets
einen rdich gedeckten Tisch. . " Daß Theveis Bericht nicht über¬
trieben ist, haben auch spätere Beobachtungen gezeigt. So fand
Raleigh , als er aus der Suche nach dem Lande „Eldorado"
den Orinoko bereiste, mit Austern besetzte Bäume. Nach ihm
sind mehrere Forscher der Sache aus den Grund gegangen Es
handelt sich um die an den Küsten tropischer Gewässer wachsen¬
den Mangroven , deren im Wasser stehende Stützwurzeln —
Thevet nannte sie fälschlich Aeste — die Stämme über den
Wasserspiegelerheben. Raleigh berichtet, daß er an einem ein-
iigen „Ast" hundert Austern gezählt hat.

300 g Weizenmehl,» Päckchen Dr. Oetker»packin- , 7S g Zucker,
3 Tropfen Dr. Oetker Back-Aroma Pittermandel, 1 Eiweiß, 1 Eßlöffel Wasser, so x Margarine oder Schweineschmalz, 2S0 g gekochte
Kartoffeln (vom Tage oorher>.
Mehl und »packio- rben gemischt und aus ein Packbrett(Tischplatte) gefleht. In die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt, Zucker, Pack-
Aroma, Eiweiß u > -sscr werden hineingegeben und mit einem Teil de» Mehls zu einem dickenBrei oerarbeitet- Daraus gibt man die
in Stücke geschnittene, kalte Margarine oder das Schmalz und die durchgepretzten-j Kartoffeln, bedecktsie mit Mehl, drückt alles zu einem Kloß

zusammen und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatten Teig. Sollte er kleben, gibt man noch etwas Mehl hinzu.

1 De: Teig wird glatter und feiner, wenn man die Kartoffeln zweimal durch ein Sieb streicht oder durchpreßt. « »er«  '

Die Rezepte für »Apfel Im Schlafrock - , »karloffelhürnchen - und »Apfeltaschen - , die aus diesem Teig hergestellt
werden, finden Sie in meinem neuen Prospekt »Zeitgemäße Rezepte -, den Sie bei Ihrem Kaufmann, oder wenn nicht
vorrätig, aus Wunsch kostenlos von mir erhalten. vr . August Oetker . Bielefeld
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